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Klm Urrdun und in den Kesklden.
Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien.  9 . April. Amtlich wird verlaut-

bart: 9. April, mittags:
An der Front in den Ostbeskiden herrscht rm

allgemeinenRuhe.
Im Waldgebirge setzt der Gegner seine F r o n-

t a l v o r st ö ß e unter schonungslose  st er
Ausnutzung seines Menschenmatrials
in andauernden Sturmangriffen fort. Berge
ponLeicheuundVerwundeten  kennzeich¬
nen die im wirkungsvollste» Geschütz- und Maschi¬
nengewehrfeuer unserer Stellungen liegenden rus¬
sischen Angriffslinien, 160 0 unverwundete
Feinde  wurden in den gestrigen Kämpfen ge.
fangen.  An allen übrigen Fronten keine beson¬
deren Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

• * »

812 808 Kriegsgefangene.
WB . Berlin,  9 . April. (Amtlich.) Am 1.

April 1915 befanden sich in deutscher Kriegsgefan¬
genschaft: Franzosen:  Offiziere und sonstige
im Offiziersrange stehende Personen 3868 und
Mannschaften 238 496; Russen:  Offiziere usw.
5140, Mannschaften 504210 ; Belgier:  Offiziere
usw. 647, Mannschaften 39 620; Engländer:
Offiziere usw. 520, Mannschaften 20 307; zusammen
812 808.

• * •

Der Kampf um die Dardanellen.
Ein weiteres französisches Schlachtschiff beschädigt.

London, 8. April. (Ctr. Frkst.) Wie „Daily
Telegraph " aus Tenedos berichtet, ist bei der
Schlacht in den Dardanellen  auch das ftan-
zösische Linienschiff „Suffren " schwer be-
schädigt  worden . Weiter verloren die Franzo¬
sen einen Torpedojäger  und zwei Wasser¬
flugzeuge.

(„Suffren , der 1899 vom Stapel lief, hat eine
Wasserverdrängung von 12 730 Tonnen und der-
mag eine Geschwindigkeit von 18 Seemeilen zu ent¬
wickeln. Die Bewaffnung besteht aus vier 30,5
Zentimeter -, zehn 16,4 Zentimeter -, acht 10 Zenti¬
meter- und 22 kleineren Geschützen. Die Besatzung
des Schiffes umfaßt 655 Mann .)

■

Oesterreich und Italien.
Z ü r i ch, 9. April. (Ctr. Bln .) In der Turiner

„Stampa" schreibt der AbgeordneteC i r m e n i in-
bezug auf die Verhandlungen Italiens  mit
O e ste r r e i - -U n g a r n, diese Verhandlungen
seien nie unterbrochen worden und seien jetzt in die
entscheidende Phase  getreten . Sie fänden
jetzt in Wien statt zwischen dem österreichischen Mi¬
nister des Auswärtigen v. B u r i a n und dem ita¬
lienischen Boffchafter, dem Herzog v. A Var na.
Nähere Angaben über den Gang der Verhandlun¬
gen seien jetzt noch nicht zu machen.

• • *

Ein Attentat auf den
Sultan von Aegypten.

M a i l a n d. 9. April. (Ctr. Bln .) Wie gemel¬
det wird, wurde in Kairo ein A t t e n t a t auf den
von den Engländern eingesetzten Sultan von
Aegypten verübt, indem ein junger Eingeborener
auf den Sultan einen Revolverschuß abfeuerte, der
aber f e h l g i n g. Ter Täter wurde verhaftet.

WB . Rom,  9 . April. Wie die Agcnzia Stefani
aus Kairo meldet, ist der Mann, der gestern nach¬
mittag einen Anschlag auf den Sultan verübte, ein
junger mohammedanischer Aegypter
namens Mohammed Gabel  aus Mansura.
Der Sultan blieb unverletzt, weil ein Italiener na-
mens Gianotti den Revolver beiseite schlug.

Mftcts an Oec leifront.
Trotz des miserablen Regenwetters der letzten

Tage haben die Kämpfe zwischen Maas und Mosel
an Heftigkeit von Tag zu Tag zugenommen. Die
Franzosen suchen mit der größten Erbitterung die
deutschen Stellungen an der Maaslinie und im
Woevre zurückzudrängen. Wieder wurde mit ganz
besonderer Hartnäckigkeit bei Combres (zwischen
St . Mihiel und Verdun) und in dem heiß um¬
strittenen Winkel Ailly-Apremont gekämpft. Alle
Anstürme des Feindes blieben erfolglos. Im
Aillywalde gewinnen unsere wackeren Feldgrauen,
wenn auch nur langsam, Boden. Auch die Bemüh
ungen des Feindes , bei Flirey , also in der Ebene
zwischen Maas und Mosel, durchzustoßen, miß
langen in erbittertem Nahkampf völlig. Endlich
blieb ein Versuch der Franzosen , unsere an die

Im Westen fortgesetzte, hartnackige Kampfe.
8er geinl erlitt(Me MW. Wie aber«irgenls Wlge.

Deutscher Tagesbericht vom 8. April.
WB. Großes Hauptquartier,  9 . April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus dem vollständig zusammrngeschossenen
Orte Drie Grachten  an der User wurden die
Belgierwiedervertrieben. — 2 belgische
Offiziere, 100 Mann u. 2 Maschinengewehre fielen
dabei in u n s e r e H ä n d e.

Als Erwiderung auf die Beschießung der hinter
unseren Stellungen liegenden Ortschaften wurde
Reims,  in dem große Ansammlungen von Trup¬
pen und Batterien erkannt wurden, ausgiebig
mit Brandgranaten belegt.

Nördlich von dem Gehölz B e a u s 6 j o u r, nord¬
östlich von Le Mesnil , entrissen wir  den
Franzosen mehrere Gräben und erbeute¬
ten  dabei 2Maschinen - Gewehre. — Zwei
Wiedereroüerungsversuche während der Nacht blie¬
ben erfolglos.

In den Argonncn mißglückte  ein französi¬
scher Tcilangriff, bei dem die Franzosen erneut
Bomben mit betäubender Gaswirkung anwandtcn.

Die Kämpfe zwischen Maas und
Mosel dauerten mit gr o ß er H efti g -
kcit an.  Die Franzosen hatten auch bei ihren
gestrigen erfolglosen Angriffen die schwersten

e r Iu st e.
Jn der Woevre - Ebene  griffen sie vormit¬

tags und abend erfolglos an. Zur Besitznahme der
Maashöhe bei Combres setzten sie dauernd neue
Kräfte ein.

Ein Angriff aus dem Selousäwalde, nördl. von
St. Mihiel  brachvorunsrremHindernis
zusammen.

Im Ailly - Walde sind wir im lang¬
samen Vorschreiten  begriffen.

Bei A p r e m o n t mißglückte  ein französi¬
scher Vorstoß.

Französische Angriffe erstarben westlich von
Flirey in unserem Artilleriefener, führten aber
nördlich und nordöstlich des Ortes zu einem er¬
bitterten Handgemenge,  in dem unsere Trup¬
pen die Oberhand gewannen und den Feind zu¬
rück  w a r f e n. Nächtliche Vorstöße der Franzosen
waren auch hier erfolglos.

Auch im Priesterwalde gewann der Feind kei¬
nen Boden.

Ein feindlicher Versuch, das von uns besetzte
Dorf Bezange - La - Grande,  südwestlich von
Chatean-Salins , wieder zu nehmen, scheiterte
ebenfalls.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des 334. fran¬
zösischen Jnf.-Regimcnts gefangen genommen, der
Dum-Dum-Geschosse bei sich hatte.

Am Hartmannswcilcrkopffanden nur Artillcrie-
kämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von K a l w a r j a entwickelte» sich Ge¬

fechte, die noch zu keinem Abschluß geführt haben.
Sonst hat sich aus der Ostfront nichts Wesent¬

liches ereignet. „ ^
Oberste Heeresleitung.

Mosel angelehnte Flanke von rechts her, vom
Priesterwalde, zu überfügeln , gänzlich erfolglos.

Trotz all der schweren Verluste, die der Femd
bei seinen mißglückten Angriffsversuchen bisher zu
verzeichnen hatte , ist mit einer Wiederkehr der
französischen Vorstöße bestimmt zu rechnen. Die
französischen amtlichen Berichte, dre sich die größte
Mühe geben, französische Gewinne und deutsche
Verluste recht breit und anschaulich zu schildern,
lassen klar erkennen, welchen Wert der Femd auf
diese neueste Offensive legt, dre der Anfang der
„großen Offensive" sein soll.

Von einer „Größe" ist bisher ber dem ganzen
Sturmlaufen noch wenig zu spuren gewesen. Ab-
gesehen von dem Gebiet zwischen Maas und Mosel
herrschte auf dem westlichen Kriegsschauplatz so
ziemlich Ruhe. Ein französischer Angriff auf das
Dorf Bözange La Grande (südwestlich der
lothringischen Kreisstadt Chateau Salms aber
noch auf französischem Boden mißglückte ebenso wie
ein Vorstoß in den Argonnen . In Flandern aber
setzten wir uns aufs neue in Drie Grachten west¬
lich des Mrkanals und südlich Dixmmden fest,
und in der Chanipagne konnten wir bei dem viel
genannten Gehöft Beausöjour dem Feind sogar
mehrere Gräben entreißen.

An der Ostfront
hat in Polen das schlechte Wetter der letzten Tage
die Wege grundlos  gemacht und so hemmend
auf alle größeren Operationen gewirkt. Nur ganz
hinten im russischen Gouvernement Suwalki,
wo deutsche Truppen zum Schutz der schwergeprüf¬
ten Provinz Ostpreußen die Gvenzwacht halten,
griffen die Russen östlich von Kalwarja an , und es
entwickelten sich dort heftige Gefechte, deren Ab¬
schluß noch aussteht. ,

In den K ar pa th en hat sich die Siegesbeute
der „Osterschlacht" im Laborcza-Tal noch erhöht.
Die russischen Angriffe im Ondava -Tal hatten bis¬
her keinen greifbaren Erfolg zu verzeichnen. Nicht
nur hier wird noch gekämpft. In den W e stb e s-
k i d en erneuete der Gegner seine heftigen Frontat¬
stöße bei furchtbarem Menschenverlust. Er hatte
aber keinen Erfolg und ließ sogar 1600 Gefangene
in denHänden der Verbündeten.

° Sie KWAnWM.
Nach dem Fall von Przemysl find die Russen

mit verstärkten Kräften gegen die Karpachenlinre
vorgegangen Immer neue Massen wurden heran-
gezogen, um über die Pässe nach Ungarn durchzu¬
stoßen. Am heftigsten haben sich in der Osterwoche
die Kämpfe zwischen dem Lupkower und dem
Uzsoker Paß entwickelt. Die beträchtlichen Vorteile,
die die russische Offensive am 1. April im Laborcze-
tale errunaen hatten , gingen die folgenden Tage
größtenteils wieder verloren . Der Kampf  steht,
und wahrscheinlich wird sich die Entscheidung
in der Karpathenschlacht noch eine Weile hin-
zögern.  Die größeren Verluste sind auf seiten
des Angreifers dank der außerordentlichen, auch in
den russischen Generalstabsberichten anerkannten
Zähigkeit des Widerstandes der verbündeten
Truppen . ‘ ^

WB . Wien, 8. April. Aus dem Kriegs-
prefsequartier  wird gemeldet:

Mitte März trat die große, nun schon seit dem
25. Januar währende Karpathenschlacht
durch das Ansetzen mächtiger russischer Massen zu
einem Vorstoß über den Karpathenwall in eine
neue Phase. Sowohl in der Dukladeprefsion, als
auch im Raume zwischen Lubkower und Uzsoker
Paß unternahmen die Russen unaufhörliche An¬
griffe, indem sie fortwährend die ungeheuer¬
lichen Kampfverluste  durch hinten bereit-
gehaltene Ersatzformationen ersetzten
und in jüngster Zeit auch die vor Przemysl frei¬
gewordene Einschließungsarmee in das gewaltige
Ringen warfen . Den mit Nichtachtung des Men¬
schenmaterials an der ganzen Front vorgetriebenen
Angriffen waren naturgemäß Einzelerfolge be-
schieden, doch erzielte der nun schon in der vierten
Woche währende grinnuige Kampf keineswegs das
Ergebnis , daß die Russen sich in den Besitz jener
Stellungen hätten setzen können, aus denen sie un¬
ser Ende Januar begonnene Angriff trotz wütend¬
ster Gegenwehr und unablässiger Gegenstöße und
der Ungunst des abnorm strengen Winters vertrie-
ben hatte. Vom Uzsoker Paß angefangen
ist der ganze östliche Teil des Kar¬
pathenwalles,  obwohl die Russen auch hier,
namentlich im Oportale , heftige Angriffe Vortrie¬
ben, in unserem Besitz . Auch westlich des
Uzsoker Passes  bieten ihnen unsere Truppen
auf den ersten diesseitigen Kämmen
und Rücken Widerstand.  Im Laborczatale
und im Gebiet der Dukladeprefsion ist der erste,
Mitte März begonnene Versuch eines Durchbruchs
unserer Front unter schweren russischen Verlusten
gescheitert. Auch das neuerliche Ansetzen eines
mächtigen Vorstoßes vermochte unsere Front nicht
zu durchbrechen, und erst in den jüngsten Tagen
bot unser Gegenstoß östlich des Laborczatales dem
eindlichen Anstürme nicht nur Einhalt , sondern

krachte den verbündeten Waffen einen bedeutungs¬
vollen Erfolg , dessen Umfang sich in der großen
Zahl der Gefangenen, erbeuteten Geschützen, Ma-
chinengewehren und zahlreichem Kricgsgerät aus-
pricht.

Aus Mitteilungen russischer Blätter geht her¬
vor, daß man bei den hartnäckigen Versuchen, in
Ungarn einzufallen, mit inneren Gegensätzen m
Ungarn gerechnet hat , wie ja auch in Galrzren lei¬
der ein Teil der Bevölkerung dem eingedrungenen
Feinde hilfreich ivar. Die ungarische Natron mußte
ihre ganze Vergangenheit verleugnen , wenn sie dre
russischen Spekrrlationen wahr machen wollte. So
genau wie der Ministerpräsident Graf Tißa  weiß
auch der Führer der Opposition rm ungarü ^ n
Parlament , Graf Julius And rassY,  der Sohn
des Mitbegründers des Bundes zwischen Deuffch-
land und Oesterreich-Ungarn , daß ein ruff" cher
Sieg die Grundpfeiler des ungarischen Staates er¬
schüttern würde. Er ist in einer Schrift „Betrach¬
tungen über die Entstehung des Krieges" dem Ur¬
sprung des Gegensatzes zwischen Oesterrerch-Un-
garn und Rußland auf denr Balkan nachgegangen
und belegt mit vielen Beispielen aus der Ge-
schichte, daß Rußland seit den Tagen Jivans des
Schrecklichenunter denr Vorwand der Befreiung
slawischer Völker vom Türkenjoch immer nur auf
Unterjochung  ausging . Mit programmati¬
scher Deutlichkeit ist das von dem Grafen Jlgna-
tiew  in seinen Memoiren mit den Worten aus¬
gesprochen worden, daß die Befreiung  der
Valkanvölker nicht Selbstzweck,  sondern nur
Mittel zu dem Zwecke  sein dürfe , sie ganz
und gar der russischen Politik dien st-
barzumachen. , . „ pir, r

Solange Rußland darauf ausgmg , rm östlichen
Teile der Balkanhalbinsel , in Bulgarien,
festen Fuß zu fassen, waren österreichisch-ungarische
Lebensinteressen nicht direkt betroffen. Auch hat
sich die Voraussage , die Graf Andrassy Vater 1877
machte, um die Besorgnisse des Lords Beacons-
field vor der Gründung eines Groß -Bulganen zu
zerstreuen, bewahrheitet, daß nämlich der bul¬
garische Drang nach Unabhängigkeit über die rus¬
sische Einmischung die Oberhand erlangen werde.
Seitdem sich jedoch Rußland Serbien zum
Werkzeug  seiner Eroberungspolitik erkor,
mußte sich Öesterreicb-Ungarn direkt bedroht
fühlen.  Die von Rußland angeftachelten serbi¬
schen Wünsche greifen weit über Bosnien und die
Herzegowina hinaus bis auf alten österreichisch-un-
garischen Besitz an der dalmatinischen und rstrff'ben
Küste. Hier liegt auch die Kompensation für Ser-
bien, die Jswolski , Delcassö u. Grey in petto hal¬
ten für den Fall , daß der serbisch-bulgarische Streit
durch freiwillige Abtretung eines Teiles vonMaze-
donien an Bulgarien geschlichtet würde.

Der Kampf, der in den Karpathen tobt, geht
um die Groß macht st ellung Oester¬
reich - Ungarns.  Als Bismarck das Wort von
den Knochen des pommerschen Grenadiers sprach,
die zu wertvoll seien für den Kampf um Balkan-
interessen, strebte Rußland im östlichen Teile der
Halbinsel zu den Meerengen hin. Aber er fügte
hinzu, daß die Erhaltung der Großmachtstellung
Oesterreich-Ungarns eine Existenzfrage für beide
Verbündete, Deutschland und Oesterreich-Ungarn,
sei. Und darum eben halten Reichsdeutsche
zusammen mit Oesterreichern und Un
garn den Karpathenwall gegen ruf
sifche Eroberungssucht.

I« WM WIM in giiwore.
Berichte von Augenzeugen.

Die Kölnische Zeitung erfährt aus Welte-
vreden (Java ) von Anfang März : Endlich lie-
gen uns Berichte von Augenzeugen vor, Personen,
die mit den indischen Aufftändischen selbst ge-
sprachen haben. Das Bild , das diese uns von dem
Aufstand entwerfen, ist wesentlich anders als die
Darstellungen der englischen Presse und der eng¬
landfreundlichen holländischen Zeitungen . Danach
begannen am 16. Februar , als der Befehl zur Ab¬
reise des fünften indischen Regiments nach Europa
zur Gewißheit wurde , die indischen Truppen sofort
zu meutern . Sie drangen in den Offizierklub ein
und erschossen 27 Offiziere . Andere Abteilungen
durchzogen die Stadt und erschossen jeden Euro¬
päer, der ihnen entgegenkam. Im deutschen Inter¬
nierungslager erschienen nachmittags , als die
Deuffchen auf der Wiese Fußball spielten, eine An-
zahl Inder . Die Josoldaten warfen , als sie die
Inder bemerkten, die Gewehre fort und flüchteten.
Dann begann ein mörderisches Feuer auf die Eng¬
länder, die in wenigen Augenblicken niederge¬
schossen wurden . Alle Schichten der inländischen
Bevölkerung zeigten Sympathien für die Aufstän¬
dischen. Englische Verstärkungen aus Rangoon so¬
wie japanische und französische Truppen vermochten
auf ihren Streifzüqen durch die Stadt nichts gegen
die Inder auszurichten . Indische Soldaten hatten
bereits früher erzählt , daß sie keinen Aufstand ge-
gen England anzetteln wollten, aber zu den Waf->
fen greifen würden , wenn man ihnen zumute, an
die Front zu gehen. Als Mohamedaner , sagten sie,
würden sie unter keinen Umständen gegen die Bun¬
desgenossen des „großen Herrn " in Korstantinopel
kämpfen. Auch in Rangoon und Kalkutta ist es
aus demselben Anlaß zu Meutereien gekommen.
Erzählungen indischer Soldaten zufolge sind alle
Glaubensgenossen in Indien von den gleichen Ge¬
fühlen beseelt. — Aus dem Internierungslager
flüchteten in der Nacht der Chef der Firma Behn,
Meier u . Co., Diehn , und der Offizier der „Emden"
Lauterbach  mit achtzehn Landsleuten . . Die
meisten von ihnen sind nach einer abenteuerlichen
Fahrt , wobei sie nach Westen abgetrieben wurden,
auf holländischemGebiet gelandet.

Soweit der interessante Bericht aus ^ ava!
Nimmt man zu dem Gehörten die vorgestrige Mel-
düng aus Kalkutta hinzu, daß dort , also m der
Hauptstadt von Bengalen , ganze vier  indische Re¬
gimenter gegen ihre englischen Offiziere gemeu¬
tert  hätten , so sind das Erscherungen,  die
zum Nachdenken reizen. Wir gehören nicht zu je¬
nen welche meinen , daß dre englische Herrschaft rn
Indien nur auf schwachen Füßen stehe; aber dre
unglaubliche Verblendung und der echt engl. Dunkel
der gegenwärtig in London das große Wort führen¬
den Mrnister können es taffächlich zu Wege bringen,
daß ganz Indien , soweit es mohamedanisch ist, we¬
gen der verhaßten Truppenverschleppungen in den
Aufftand gegen die engl. Herrschaft hineingedrängt
und gehetzt wird . Quem deus perdere vult , demen-
tat ! (Wen Gott verderben will , dem nimmt er das
Bischen Verstand!) Nun , uns Deutschen kann es
Recht sein, wenn wft so unerwartet Bundesgenossen
aus dem feindlichen Lager bekommen sollten.



Die „Times" gegen Kitchever.
. . Amsterdam, 9. April. (Ctr. Bln.) „Times"
schreibt in einem Leitartikel über den neuen, Be¬
acht Kitcheners : Machen wir es nach achtmonat¬
licher Kriegsdauer wirklich endgiltig richtig? Wir
sehen keine Beweise dafür. Selbst Frankreich ist
uns in der Organisation der Kriegsindustrie über¬
legen . Die Regierung ist für den chaotischen Zu-
stand weit mehr verantwortlich als die Arbeiter.
Sie hat wertvolle Monate vertrödelt und trödelt
weiter , obwohl wir bald Sommer haben werden.
Selbst Kitchener muß dafür verantwortlich gemacht
werden , daß wir jetzt noch nicht weiter sind.

Ter Kampf um den Hartmannsweilerkopf.
Zürich , 9. April . Nach den „Baseler Nachrich-

ten " wurde der Kampf um den Hartmannsweiler¬
kopf von deutscher Seite erneut ausgenommen, nach¬
dem erhebliche V e r st ä r ku n g e n für die deut¬
schen Truppen eingetroffen waren. Ein franzö¬
sischer Versuch, sich in den Besitz des Hirzsteins zu
bringen , wurde mit erheblichen Verlusten für die
Franzosen zurückgeschlagen. — Verwundete er¬
zählen , daß in den Südvogesen auf der ganzen
Front die Kämpfe mit großer Kraft ausgenommen
worden seien. In der allerletzten Zest sind die
Kämpfe neuerdings durch Hochwasser und durch
den schlechten Zustand der Wege gehemmt

Erfolge deutscher Unterseeboote.
London , 9. April . Reuter meldet aus Grimsby:

Der Fischerdampfer „Marina " ist in der Nordsee
rn die Luft geflogen; die Bemannung wird der-
mißt . Es ist noch nicht festgestellt, ob der Dampfer
auf eine Mine geraten oder torpediert worden ist
. London , 9. April . (Ctr . Bln.) Der Präsident
der Whrte Star Linie, Jsmay.  berechnet den
Verlust der englischen Handelsflotte von Feindes-
Hand bis Ende Februar auf den Betrag von 2,9
Millionen Pfund , während der Wert der verlöre-
ncn « chiffe auf 4,47 Millionen Pfund zu schätzen sei

insgesamt waren das über 100 Millionen Mk.
'summe , die zweifellos viel zu niedrig ge¬griffen ist. u

Große Erregung in Italien.
Köln , 9. April . (Ctr . Bln .) Aus Zürich wird

der „K. Z. telegraphiert : In Rom ist gestern der
frühere französische Minister Hanotaux einge-trotten.

2(113 Rom , Neapel und andern Städten des
Südens ist em großer Teil der deutschen Kolonien
abgererst . ^ n Neapel fuhren gestern etwa 30 Per-
ss aL . drunter die angesehensten Mitglieder
der deutschen Kolonie, die mit ihren Familien
zuntteil schon 40 Jahre in Italien ansässig sind.

'" am hat sich ein Nationalkomitee für das
Eingreifen Italiens in den Krieg gebildet.

Die sozialistische Parteileitung Italiens erläßt
an das Proletariat zu Gunsten der

Neutralität , welche bisher unter der Billigung der
großen Mehrheit des italienischen Volkes gewahrt
^den ftl und weiter aufrecht erhalten werden
^una . Die ArbelterverelNigungen und die sozia-
ttstischen Verbände werden aufgefordert, eifrig
Propaganda für dre Neutralität zu machen.

Zum Kampf gegen die gelbe Gefahr.
Berlin , 9. April . (Ctr . Bln.) Zum Kampf

gegen die gelbe Gefahr erhält die „Kreuzzeitung"
folgende bemerkenswerte Mitteilung aus Amster-dam:
.. y- Bestehen eines niederländisch-amerikan-
ischen Vertrages zum gemeinsamen Schutze der Hol¬
land und den Vereinigten Staaten gehörenden Ko-
lan °en m Ostasien ist amtlich dementiert worden.
Tatsächlich mag die Meldung verfrüht sein, in Hol¬
land herrscht aber doch die Ueberzeugung, daß über
kurz oder lang em solcher Vertrag zustandekommen
wird und daß auch Deutschland sich ihm anschließen
wird . Daß >Mpan die unumschränkte Alleinherr,
schaft im fernen Osten und damit den Besitz aller
Lander «»strebt, die dort gelegen sind, daran zwei-
felt hier niemand . Die bisherigen europäischen
Hauptlntm -essenten rn den pazifischen Gewässern
nämlich Engsimd Frankreich und Rußland , sind
Bundes - und Waffengenossen Japans geworden.
Aus diese kann man zur Verteidigung des Besitz-
standev der weißen Rasse im Stillen Ozean wichtmehr bauen . Es hPrF>r»;FiOM s :_ • • '

tcn Staaten von Amerika, welche bnc Philippinnen
zu verteidigen haben, und Deutschland, das zwar
nach dein Verlust seiner Kolonien als ostasiatischer
Faktor ausscheidet, aber nach der Meinung der
Holländer nicht daran denkt, sich endgültig danrit
zu bescheiden. Hier herrscht die feste Ueberzeugung
vor, daß es über kurz oder lang zu einem ostasia-
tischen Einverständnis der drei Mächte kommen
wird , und daraus erklärt sich die Tatsache, daß man
in Holland , wo man bisher eher auf Seiten des
Dreiverbandes stand, jetzt den Sieg Deutschlands
im Weltkriege herbeiwünscht.

14 japanische Handelsdampfer verloren.
Basel, 9. April . (Ctr . Bln .) Dps japanische

Handelsministerium veröffentlich nach den Baseler
Nachrichten vom 4. April eine Zusammenstellung,
wonach durch d e u t sche Kreuzer 14 japanisch:
Handelsschiffe verloren gegangen sind.

Venizelos zieht sich zurück.
Athen, 9. April . (Ctr . Frkst.) Venizelos hat

seinen Parteigängern erklärt, daß er sich — weil
die Regierung das Dementi seiner Angaben über
die Haltung des Königs zur Abtretung Kawalas
aufrechterhält — veranlaßt sieht, sich endgültig
von jeglicher Teilnahme an der Politik zurllckzu-
ziehen. Sehr vernünftig!

fon&zaLAhtyibm  Aj.

rr

sFuß an pflanzlichen Fetten . Unsere gesamte
Rubenzuckerproduktion, soweit sie für die mensch-
Uche Ernährung zur Verfügung steht, deckt volle 8

ganzen Ernährungsbedarfs unseres
^Ees . Mit Recht wird daher die Mahnung an die
Bevölkerung gerichtet, soweit wie möglich den
Bucker als Nahrungsmittel heranzuziehen. Der
Bucker braucht nicht roh gegessen zu werden, son-

ern kann auch in Forin eingemachter Früchte oder
Marmelade , in Grützen, Mehl- und Milchsuppen
eine gute Verwendung finden.

(Volksvereins-Korrespondenz.)
Sicherung der Frühjahrsbestellung in Ostpreußen.

Schwierigkeiten der heimischen
Frühjahrsbestellung wahrend des Krieges . Es

'" ^m'chllchen und tierischen Arbeitskräften.
(~ 4-i’ Cn  kleinbäuerlichen Betrieben machen sich

diese Sckwierigkeiten benierkbar. Sie wachsen aber
w " iwhezu Unübersteiglichein der kriegsverwüste¬
ten Grmzmark Ostpreußen. Man schreibt uns von
dort : Menschenleer und viehentblößt wartet rund
mne Million Morgen Acker guten, ertragfähigen
Bodens in den Grenzkreisen auf Pflug und Egge,
auf Düngung und Saat . Zehn Millionen Zentner
Getreide verspricht er als Ernteertrag zu bringen
wenn er rechtzeitig und ordentlich bestellt wird Das
zu versuchen gibt sich die preußische Staatsre-
grerung gegenwärtig alle Mühe. Um die notwen-
dlgen Menschenkräfte in die verwüsteten, unwohn-
lichen Gegenden zu bringen, werden Freifahrt

gramm an den Kaiser  lief aus dem Hauptquar¬
tier folgende kaiserliche Antwort ein. die von der
Versammlung mit drei stürmischen Hurras em-
pfanom wurde:

Feldsanitätschef v. Schjerning , Brüssel.
Großes Hauptquartier , 7. April,

^hrren und den mit Ihnen dort vereinten
Kriegschirurgen Meinen herzlichsten Dank für
Gruß und Treugelöbnis . Unser Heer und Volk
sind voll berechtigten Vertrauens
zur ärztlichen Wissenschaft und Kunst des deut-
schcn Sanitätskorps , dessen aufopferungsvolle
Arbeit so vielen unserer tapferen Helden Leben,
Gesundheit und Erwerbsfähigkeit erhält.

gez. Wilhelm  I . B.

Italien.
Eine antideutsche Kundgebung in Genua.

Mailand , 9. April . (Ctr . Frkft .) In G e n u a
fand gestern eine große Kundgebung für den
Krieg  statt , die einen ausgesprochenen Charakter
gegen Deutschland  annahm . 20000 Per¬
sonen durchzogen die Stadt . Eine deutsche Fahne
wurde öffenllich verbrannt , in einigen deutschen
Bierhäusern Fenster und Schilder eingeschlagen.
Von dem Gebäude der Filiale des Norddeuiscyen
Lloyd in der Via Bianchi wurden die Schilder ab-
gerissen, gleich Triumpfzeichen herumgeschleppt und
dann zur Erde geworfen und mit Füßen getreten.
Vor dem belgischen Konsulat kam es

sie arbeitsfähige Personen sind ausgegeben und
Bereitstellung von Lebensmitteln für sie zugesagt
Auch werden geeignete Kriegsgefangene in genü¬
gender Zahl zur Verfügung gestellt. Neben Spann-
und Zugvieh sollen Motorpflüge hergeliehen we»

Kämpfe in Tripolis.

WB . Rom, 9. April . Die Agenzia Stefani
Tripolis : Eine aus eingeborenen^

. cv\ : \ .a __i. c -V I t ÊN NNO /v^rreCtUlarCtt fTe.htfhp 'f.P rrpmtfrFfcf » v*v*a
bereitgehalten . Mittellose Rückwanderer erhalten
Geldvorschüsse. Obendrein setzt die Staatsregierunq
noch einen Prämienfonds von 30 M i l l i o-
nen Mark  aus , von dem jedem Bearbeiter von

pen und Irregulären gebildete gemischte Kolonne
unter dem Oberbefehl des Oberstleutnants Giani-
nuzzi rückte zum Schutz der Gerstenernte der unter¬
worfenen Bevölkerung am 5. April südwestlich von

Ackerland, das bis zum^ bruaf in RussenZnden erreichte UE ' und Morsid. Am
war , für den Morgen eine Staatsbelolmuna van I folgenden Tage wurde die Kolonne, als sie dabei
2° Wart  bar üÄ-Vlt LL soll Ter Anr°I, 1 " " a “ ~ - -
dw schwere Aufgabe der ostpreußischen Frühjahrs¬
bestellung so gut wie möglich zu lösen, ist also so
verlockend wie möglich geinacht worden. Von ost¬
preußischer Zähigkeit und Energie darf man daher
erwarten , daß das bedeutsame Werk den Umständen
entsprechend gut durchgefiihrt wird.

Deutschland.
Steigerung des Zuckerverbrauchs.

s' ft rcül ö̂ßte Rübenzucker produ-
zierende Land der Erde. Nach BritischJndien
welchê über eine ausgedehnte Rohrzuckerproduk-
^ verfugt . Produziert Deutschland überhaupt den
meisten Zucker. Gleichwohl aber war der Zucker-
Verbrauchs rn Deutschland bisher verhältnismäßig
gering , ^pi England ist der diesjährige Zuckerver-

^ doppelt so groß wie der in Deutsch

Elsaß-lothringischerLandtag.
WB . Straßburg , 8. April . Statt im Kaiser-

palaste , dessen Räiime wie Re des Landtagsgebäu-
des m ein großes Lazarett umgewandelt sind fand
heute nachmittag im großen Saale des Statthalter-
Palais die Eröffnugn des elsaß-lothringischm Land-
tages statt , zu der die Abgeordneten fast vollzählig
erschienen waren , auch die im Felde stehende,i, die
in Uniform zugegen waren, mehrfach im Ehren-
schmuck des Eisernen Kreuzes.

Der kaiserliche Statthalter Dr . v. Dallwitz
der bei dieser Kriegstagung zum ersten Mal vor das
rerchslündische Parlament trat , eröffnete dieselbe
mit einer begeisterten Ansprache:

Der Präsident dankte schließlich für die Bestre¬
bungen in Altdeutschlandzur Unterstützung der not-

ionö . Auch Nordamerika und Dänemark übertref - leidenden elsaß-lothringischen Bevölkerung,
fen uns wesentlich im Zuckerverbrauch. Von seiner I " seiner Etatsrede wies der Staatssekretär
^erproduktion hat Deutschland bisher alljährlich Graf v Rödern  darauf hin, daß seit Kriegsbe-
nahezu die Hälfte ausgeführt . Diese Menge bleibt
heute im Inland , so daß wir Zucker übergenug zur
Verfügung haben. Wir können daher den Zucker
Khr wohl als Ersatz für andere knapp werdende
Nahrungsmittel heranziehen, besonders wo wir es

nrlttJL inci" erstklassigen Ernährungs-
Alltel zu tun haben. Der Mensch braucht zum Le-
ben Eiweiß rmd Kohlenhydrate, welche Stoffe in
“ nJ,ernh Nahrungsmitteln in verschiedenem Aus- , ^ .. . . . . . . . « 4„ ulll,|,
maße  Vorkommen. Kohlhydrate und Fett sind die ,m  Elsaß -Lothriugen fühlbar aeivorden. Die
-warme- und Energiespmder des menschlichen, Or - baulichen Schäden seien in Lothringen und in Tei-
ganlsmus , zu dem das Eiweiß die Bausteine liefert . -r des Elsaß bedeutend. Aus einzewm Gemeinden
Mucker ist eine Kohlehydratverbiiidung und kann bat ' ^ .
insbesondere das knapp werdende Fett sowie die

wnn Elsaß->Lothringen der Schauplatz von Kämp¬
fen gewesen sei. In zwei Feldschlachten und vielen
Gebirgskampfen im Lande sei der Feind siegreich
zuruckgeworfen und dadurch Lothringen , das Unter,
elsaß u. der größte Teil von Oberelsaß vom Feinde
frei geworden. Nur im Südwesten des Landes , . . . . .
auf e.neni durchschnittlich etwa zehn vis fünfzehn Gärtner , 5. Aufzug der Stadtwache von Jessel, 6.

char. .Lin Lager aufzuschlagen, durch beträchtliche
Stverwrafte der Aufständischen angegriffen, die auf
1G)0 Mann geschätzt wurden. Der Kampf war sehr
erbittert und dauerte bis zum Morgen. Der Feind
wurde unter schweren Verlusten für ihn zurückge-
worfen . Auf italienischer Seite würden ein Offi¬
zier getötet und 11 Offiziere verwundet ; sechs
weiße Soldaten wurden verwundet. Die libyschen
Truppen hatten  etwa 100 Tote und Verwundete.

Lokales.
Limturg , 10. April.

Hessische Tapferkeits - Medaille.
Dem Offizier -Stellvertreter Joseph Busalt  vom
Feldartillerie -Regiment Nr. 84 (Straßburg ), Sohn
des Herrn Zugführers Joseph Busalt von hier, wel-
cher schon im Oktober v. I . mit den: Eisernen
Kreuz ausgezeichnet wurde, erhielt dieser Tage für
bewiesene Tapferkeit auch die Hessische Tapferkeits-Medaille.

— Promenade n - Konzert.  Morgen,
Sonntag , wird durch die Kapelle des Landsturm-
Ersatz-Bataillons I wieder eines der so beliebt ge-
wordenen Promenaden -Konzerte auf dem Neumarkt
abgehalten werden. Die Musik spielt von V>12  Uhr
ab — nur bei gün st iger Witterung  —
und bringt zum Vortrag : 1. Raichskanzler-Marsch
von Starke . 2. Ouvertüre „Die Nürnberger Piippe"
von Adam, 3. Lied a) Des Seemanns Los von T'tar.
tell, b) Das Herz am Rhein von Hill, 4. Wafftn-
ruf der Deutschen und Oesterreicher, Potpouri , von

Kilometer breiten Streifen bat sich ein Stellungs-
krieg entwickelt. Die krirgerffch-.n Ereignisse Kien

zu ihrer eigenen Sicherheit die'Bevölkerung ent-
9htHar „j - jr , ,jcn ,uiuie me | i l' rn ^ werden müssen . Aufgabe des Reiches
Butter ersetzen. Zucker kann beispielsweise Butter ^ erde es sein, die erlittenen Schäden auszugleichen,
m mnem Maße ersetzen, daß auf 1 Gramm Butter
k Gramm Zucker entfallen. Wie bedeutungsvoll
der infolge Sperrung der Ausfuhr uns verbleibende

Tatsache, daß dieser

vorläilfig können jedoch nur für die Beseitigung
dringender Notfälle Sorge getragen werden. Da-

Abschied der Gladiatoren , Marsch, von Blanken¬
burg.

/Ö Schreibt richtige Adressen.  Die
Zahl der mangelhaft adressierten und der unzu¬
länglich verpackten Feldpostsendungen ist trotz aller
Bemühungen des Postverwaltung , das Publikum
von der Wichtigkeit einer richtigen 2ldvessierung
und sachgemäßen Verpackung der Feldpostsendungen
zu uberzeugen, noch immer sehr groß. Bei den
heimischen Postsammeistallen gehen täglich über

Weißst 6iaitBg im KW.
herzlich gegrüßt und beglückwünscht, all

den Oeben bte  Ihr morgen zum erstenmal
den lieben Heiland in Eure unschuldigen Herzen

^hr herzlich beglückwünscht,
liebe Eltern dieser glücklichen Kinder, die Ihr mor
gen an ihnen die edlen Früchte Eures Erziehunqs-
Werkes sehet und mit ihnen Gott dankt, daß er Euch
^ ihnen diesen Tag der Gnade und Freude er-
Aen laßt ! Auch den Seelsorgern, den Lehrern u.
Lehrerinnen unserer banadigten Erstkommunikanten
bringen wir unfern herzlichen Glückwunsch zu dem
'" 7L -gen Freudenfeste als den Lohn der Mühen
welche sie bei der Vorbereitung der Kinder in Uw
terricht und Erziehung aufgewandt haben. Einst
hat der große hl. Augustinus auf Weißen Sonntag
eine Predigt an die am Karsamstag feierlich Ge-
tauften gehalten , rn welcher er sie preist als die iun-
als Im! « * ' Heiligkeit , als frommen Keim,
E l^ s ° Schar , Blute unserer Ehre und
Frucht unser Arbeit , seine Freude  und

nt  ?6ne - ®I,CIe herzerhebende Anrede kön
E ^ lf.en Sonntag fast ausnahmslos alle an

mit unfern Heeren durch die gewaltige Waffe des
Gebetes . Und dieses rv.nu„i. :ri
große vaterländische Tat.

zu habe das Reich eine Million  zur Verfügung 160000 mangelhaft adressierte sowie 9000 unge-
gestellt. Die von dem Herrn Statthalter einge- I nügend verpackte Feldpostsendungen ein. Die
leitete Hilfsaktion  hat 1V2 Million Mark er- schlecht verpackten Sendungen werden ausnahms¬
geben. Der Staatssekretär berührte darauf die ^ s an die Absender zurückgesandt, weil der Ver-
Nahrungsmittelverforgung des Landes, die erfolg- Packungsstoff, auch wenn man ihn in der Feldpost-

nitrrFirrpfitFiff Cr\ . Svi- - ..r. n r .rt r.D I f m rrrn f TfrvTTn. ■Cri/Jft . Sv cn . f .' . v . . . . . . -4

Betern mobil macht, hat damst denî Vaterland chn
neu^ Gardekorps ins Feld gestellt, dessen Reserven
die Engel des Himmels bilden. Wohl beten auch
bm den feindlichen Völkern viele um den Sieg
Völker Ĉ'm 0H %? Uf-Lösche Weise der Vater alle?Aber er ist nicht rn gleicher Weise der 2In-
wÄ RM und Unrecht von Ehrlichkeit und
? ^ ^ nheit . sondern nur der Anwalt fiir Recht u.
Ehrlichkeit; und die sind bei uns Deutschen

reich durchgefuhrt fei. Auch sei die Herbstfeldbe-
stcllung rm großen und ganzen erfolgt. Die Früh-
lahrsarbeiten seien unter Mithilfe einquartierter
Truppen im Gange . 2ln der Kriegs-Getreide-Ge-
sellschast hat sich Elsaß-Lothringen mit 250 000 Jt
beteiligt.

^ Das Rechnungsjahr 1913 hat einen Ueber-
schuß  von rund 1 100 000 Mark ergeben. DaS
Jahr 1914 wird infolge des Krieges, soweit an¬
nähernd übersehen werden könne, mit einem Fehl-
betrage von 10 Millionen Mark ab-
schließen.  Dieser Ausfall bedinge in Derbin-
düng mit der deni Lande vorschußweise zur Last

sammelstelle flickt, während der Beförderung ins
Feld doch wieder entzwei geht, und der Inhalt dann
beschädigt wird oder herausfällt . Bei den Mangel-
hast adressierten Feldpostsendungen sind die Post-
sammelstellen zwar nach Möglichkeit bemüht, die
gehler zu erniittelii und auszumerzeii. Gleichwohl
bleiben bei den Postsammelstellen gegen 30 000
Sendungen übrig , bei denen alle aufgewandte Zeit
und Mühe umsonst ist, und die dann an den Auf¬
gabeort zurückgeschickt werden müssen. Das Pub-
likum wird deshalb erneut und dringend ersucht,
der Adressierung und Verpackimg der Feldpostbriefe
die größte Sorgfalt zuzuwenden. 2luch ist es un-

Unser Oberhirt hat für den morgigen Taa auks killenden Zahlung der Familienunterstützungen für I bedingt erforderlich, daß auf den Feldpostsendungen
ra rin Diözesanen zu gemeinsamem öffent-

lichein Gebete vor dem im Allerheiligsten Altars-
Wü ^ bobpn " ŵ rgcnen Gottmenschen aufgerufen.
Wir haben als Angehörige imseres Bistums zu
dem barmherzigen Gott gefleht am 27. Dezember
^ Sanz Deutschland am 10. Januar , mit allen
Katholiken Europas am 7. Februar . Und morgen
da bestürmen den Himmch die Kinder, denen der
Himmel besonders versprochen ist wegen ihrer Un-
schuld. Es bestürmen den Himmel alle, die teil¬
nahmsvoll ihr Interesse den Erstkommunikanten

die einberufenen Mannschaften von monatlich etwa
IV2 Millionen Mark eine starke Erhöhung der
schwebenden Schuld.

WB . Straßburg , 8. April . Aus den Mittet-
lungen des Staatssekretärs in der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer ist noch bemerkenswert daß
die Schäden  in Elsaß-Lothringen sehr erheblich
zurückbleiben  gegenüber den Schäden in Ost-
preußen.  So betragen die baulichen Schäden
aus der lothringischen Schlacht kaum mehr als 4
Millionen , trotz der Kampffront von 60 Kilometer.jw ß?rjtpFmn/> . 1.  uut *an uji ^ruerejie oen vs:r tfommumfanten z : von  du  anomerer.

beteiligten f menten ; es bestürmen ihn alle, in deren Herzen am schmersten betroffen ist zweifellos der
!S -- ,. ! d -r Sonntag hchre. b« ,ig- wJJ | « « » «» des

fln ihre eigene erste hl. Kommunion weckt, die dann
Thronen des Tankes den Augen entlocken.

sorger und die Lehrpersonen und erst recht für die
der Tag der ersten hl. Kommunion der

SS sch- K - im ffe bis  i ' nn.
Den morgigen Weißen Sonntag werden die Erst-

kommilnrkanten und alle, deren Teilnahme ihnen
zugewandt ist, nie vergessen. Es ist Weißer Sonn-
rag und Erstkommunion im gewaltigen Völkerkrieq
Als wir rn der ersten Augristwoche und ani zweiten
Augustsonntag uns in den Gotteshäusern auf die
Kniee warfen und Gottes Beistand für unser teures
wff » maüen ^Va " 'cF ^ re erflehten, haben wir ge
wissermaßen das Morgengebet des schrecklickvn
Krieges verrichtet . Und mit dem deinütigen Zöllne?

§ b-Ct  Versicherung Jesu Erhörung fand
baben w,r immer wieder zr-m Lenker all unfer^
Geschicke gerufen : „Herr , sei uns gnädig!" Millio-
neu Herzen erheben sich täglich im Gebet zum Herrn
d?7 Heerscharen rnr Himmel in den hl. Messen in den
opentlichen Krregs - wie in den privaten Volksan-

Das ganze Volk vom frommen Schulkind
vis zum gottvertrmienden Großmütterchen kämpft

gen werden aber auch viele mit unseren lieben
Er >tkommunikanten für unser Vaterland beten

» dr^ wehmütige Erinnerung an verlorenes
Gluck und verlorene Unschuld zu Reue und Buße
ausfordert .^ Wenn sie Horen, wie die Kommunion-
kmder bei Erneuerung der Taufgelübde ihrem
Herrn und Gott so feierlich und ergreifend den
Fahneneid leisten, dann tönt vom Tabernakel aus

das Wort des Heilandes aus der Geheimen
Offenbarung entgegen: „Ich habe gegen dich, daß
du deine erste ßiebc  verlassen hast. Bedenke also,
von welcher Hohe du herabgesunken bist, und tue
Buße und tue die ersten Werke!" Und so beten
denn ^ ung und Alt, und so kämpfen sie i,it und
die Armee der Beter hilft mitsiegen Gott zur Ehre
ihm zum Ruhme und dem Vaterland zuin Heil'
Das sichert deni Weißen Sonntag im Krieg ein un -'
ausloschliches, aber auch ein erhebendes Gedenken
als eines Tages der Zlnspannung großer, sittlicherHeldenkraft.

^Die deutsche Zentrumspartei . München,
9. April . Der Reichausschuß der deutschen Zen-
trumsvartei hat unter dem Vorsitz des Reichstags-
abgeordneten Dr . Spahn seine diesjährige Tagung
gestern unter Auss ^ 'ß der Presse hier abgehalten.
Ueber die Gegenstände der Tagesordnung wird
Schweigen beobachtet.

* Deutscher Chirurgenkongreß in Feindesland.
Brussel  8 . April . Der alljährlich zu Ostern
stattfindende deutsche Chirurgenkongreß wurde
gestern auf Einladung des Feldsanitätschefs Exz.
v. Schjerning  in Brüssel abgehalten. Der Zeit
entsprechend war seine Tagung feierlich' und ernst
gehalten : sie beschäftigte sich lediglich mit der
Krregschrrurgie.  Den Abschluß bildete ein
Festmahl , das durch die Anwesenheit des Kaiser-
lichen General -Gouverneurs von Belgien Exz. v.
Bissing und dessen hochbedeutsame Rede an die der-
sammelten Chirurgen einen patriotisch-polit ^ n
Charakter erhielt. Auf ein Ergebenheits-Tele-

der Absender angegeben wird. Tausende von Feld-
Postsendungen kommen täglich auf, bei denen auch
dieser Forderung nicht genügt ist.

= Postpersonalien.  Der Oberpost,
assistent Scheu rer in Frankfurt hat die Prüfung
zum Posffekretär bestanden. Etatsmäßig ange¬
stellt wuriden die Postsekretäre Fritz Müller  in
Wiesbaden und K a r t e l s und Ad. F i s che r in
Frankfurt . Ueberttagen wurden eine Posttnspek-
torstelle dem Oberpostpraktikanten Jordan  aus
Frankfurt in Höchst; eine Bureaubeamtenstelle
1. Kl. bei der Obcrpostdirektion in Frankfurt dem
Postsekretär E r f. Verliehen wurde der Charakter
als „Postsekretär" dem Oberpostassistenten
Schrupp  in Bad Homburg, Link  in Diez, E ck-
harüt , Pfeifer und Sayn  in Herborn,
H e y e r in Höchst, Mies  und S chä fe r in Mes-
baden, K. Bauer , Bein , B e r t l. Brück,
B r u s i u s, C 0 r c i l i u s, D a m b r u ch, D e u -
ser , Disser , Elgering , Fuhr , Greben-
Hain , Hedderich , H. Kaiser , Katzen-
meier , I . Ludwig , Maus , Markloff,
Am. Müller , Th . Schmidt , Schnug und
Schumacher  in Frankfurt ; dem Postverwalter
Kastell  in Lohnberg ; der Charakter als „Tele-
gvaphensekretär" den Ober -Telegraphenaffistenten
Dregeh Dörr , Eifel , W. FuchchR . Jäger,
Koch , Kreutzer,  Chr . MüGer , H. Ste-
ph an und Wern  acht in Frankfurt ; der Titel
„Ober -Postassistent" den Postassistenten Ber¬
tram , Fuhrmann , K. Hermann , Kerl
und Sander  in Frankfurt . Versetzt wurden:
Telegraphensekretär Wehe!  von Wiesbaden nach
Berlin , Telegraphenassistent Spitz faden  von
Berlin nach Frankfurt . Ausgeschieden ist der Tele¬
graphenassistent Reuße  in Frankfurt . In den



« ..bestand tritt der Ober -Postasststent S - r d e -
f . I in Frankfurt . Gestorben stnd dre Postsekre-
-är? Hildebrandt  in Hochheim Tauber  m

uEurt , der Telegraphensekretar H a a s e r und
r Ober-Telegraphenassistent Lerb er  m Frank-
.,-t Auf dem Felde der Ehre stnd gefallen der

Post-Referendar Reu sch und der Telegraphen-
assistent Matthäus  aus Franksuri . Verstehen
wurde beim Scheiden aus dein Dienste der Rote
Adlcrorden 4 Kl. dem Ober -Postsekretar, Rech-
nungsrat Heinrich  in Frankfurt : das Ver-
dienstkreuz in Gold den Postsekretaren Hoch¬
sattler  in Frankfurt und Kuller  m Wetzlar.

-̂ Das Backen von Weizenbrot.  Nach
den von dem Herrn Landrat veröffentlichten Be-
kanntmachungen vom 8. April hat der Herr Regie¬
rungspräsident angeordnet, daß 1) bei der Berei¬
tung von Weizenbrot Weizenmehl in einer
Mischung verwendet wird, die 10 Gewichtsteile
Roggenmehl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts
enthält , sowie daß anstelle des Roggenmehlzusatzes
5 artoffeln oder andere mehlartige Stoffe verwen¬
det werden können. 2) daß bei der Bereitung von
Roggenbrot das Roggenmehl zu 30Proz . durch Wei¬
zenmehl ersetzt wird. Die Bestimmung zu 1 be¬
trifft sowohl Brötchen wie größeres Weizenbrot.
Das zur Herstellung von Brötchen und größerem
Weizenbrot erforderliche Mehl wird von dem kauf-
männischen Büro in der vorgeschrrebenen Mischung
(90 Prozent Weizenmehl und 10 Prozent Roggen¬
mehl) abgegeben. -Auch das zur Herstellung von
Roggenbrot zu verwendende Weizenmehl (Kriegs-
mehl) wird von dem kaufmännischen Büro gelie-
fert. Brötchen dürfen in der bisherigen Meh.l-
Mischung nicht nrehr gebacken werden. In Er-
gänzuirg der unterm 23. März £v. Js . erlassenen
Verordnung über Regelung des Brot - und Mehl-
verbauchs _ Kreisblatt Nr . 75 — ist folgendes
bestimmt worden: 1) Neben den in § 3 vorgenann¬
ter Verordnung zugelassenen Einheitsbroten kann
außer Brötchen noch ein „größeres Weizenbrot
hergestellt werden. Dieses größere Weizenbrot
muß ein Gewicht von 1320 Gramm in frischgebacke-
nem Zustande und längliche Form haben. 2) Zur
Herstellung dieses größeren Weizenbrotes sind
1000 Gramm Weizenbrotmehl zu verwenden. 3)
Das größere Weizenbrot darf , wie auch Brötchen,
erst am Tage nach der Herstellung abgegeben wer-
den. 4) Das größere Weizenbrot darf nur geaen
Hergabe von fünf Brotkarten abgegeben werden.
Der Höchstpreis für das „größere Weizenbrot" ist
auf 62 Pfg . festgesetzt worden. ,

— Du sollst nicht über ern Saatfeld
schreiten!  Die Wintersaaten , Korn und Wer-
zen, haben die kalte Jahreszeit gut überdauert und
schreiten schon sichtlich in ihrem Wachstilm fort . Es
geschieht nun leider gar zu häufig , daß Personen,
uin ihren Weg abzukürzen, einen Pfad über einen
bestellten Acker anlegen und damit Tausende von
jungen Getreidepflanzen durch ihre Fußtritte ver-
nichen, sodaß an der Stelle eine Ernte nicht mehr
zu erwarten ist. In diesem Jahre ist die ern-
gehendste Schonung der Saaten dringendstes Er-
fordernis und es sollte daher jeder meiden, seinen
Fuß auf einen bestellten Acker zu setzen, damit kem
Halm und später keine Aehre verloren geht. ,

— Trotzes und unerwartetes Wie¬
der sehen  ihres aus Frankreich auf einige Tage
zur Kinderkommunion zurückgekehrten Sohnes
gabs heute inorgen im Restaurant R., als das alte
Frauchen aus dem benachbarten D. um dieselbe
Zeit das betr. Lokal betrat , um dort die fett Jahren
gelieferte Butter zu bringen . Mutter und Sohn
traten hochbeglückt den Heimgang an.

= Militärgottesdienst  findet am mov
gigen Sonntag wieder statt, und zwar 9% Uhr
früh in der Stadtkirche. _ _

Stadtsaal untergebracht ist, wird in den nächsten
Tagen eingehen. Auch das Verwundetenlazarett
un Mutterhaus der Ehrwürdigen Dienstmägde
Christt Hierselbst ist seit kurzem aufgehoben. Da¬
nach bestehen für die Folge Hierselbst noch 5 Ver¬
wundetenlazarette und zwar : Garnisonlazarett
und die Lazarette im Herz-Jesu -Heim, St . ^ osess-
heim, Stadttchloß und Lehrerseminar . _

Kirchliches.
Die Stellung des Papstes zum Weltkrieg.

* München, 9. April . In einer römischen Korre-
spondenz des „Bayrischen Kurier ", die sich mit der
Stellung des Heiligen Stuhles zum
Weltkrieg  beschäftigt, wird u. a. berichtet, daß
diefranzösischeRegierung  ihre feindliche
Haltung gegen den Heiligen Stuhl solveit treibe,
daß sie die Auslieferung der bei französischen Ban-
ken deponierten Gelder des Vatikans verweigere.
Serbien , das früher die katholische Kirche überhaupt
aus seinen Grenzen verbannte , habe ohne vorherige
Unterhandlung einen Gesandten beim Vatikan ei>
nannt , der aber von diesem nicht anerkannt worden
sei. Vor der Ratifizierung des Konkordatsentwur¬
fes sei an diplonratische Beziehungen zu Serbien
nicht zu denken. Rußland  habe einen griechisch-
katholischen Erzbischof in die Gefangenschaft ge¬
schickt, die katholischen Priester verjagt oder nach
Sibirien transportiert und Gläubige zum Abfall
gepreßt. In den englischen Kolonien zerstöre man
nach wie vor katholische Missionsstationen und ker¬
kere Missionare, Pattes und Schwestern ein. In
England  seien die Dinge aussichtsloser als je.
Der Papst werde sich in Berücksichtigungdieser Um¬
stände recht wenig beeilen, sich auf den Standpunkt
des Dreiverbandes zu stellen. Seine Haltung werde
einzig durch das Bewußtsein bestimmt, daß er das
Oberhaupt aller Katholiken sei, die vollkommen
gleiche Rechte besaßen. Er werde also nicht für die
einen gegen die anderen Stellung nehmen. Das
habe sich beim Empfange des neuen belgischen
Gesandten  gezeigt , der bei Ueberreichung ser-
nes Beglaubigungsschreibens eine wenig taktvolle
Ansprache unter Aufzählung der „detschen Greuel¬
taten in Belgien" gehalten habe, in der Erwartung,
der Papst werde ein gegen die Deutschen gerichtetes
Urteil äußern . Diese Erwartung sei aber voll-
kommen fehlgeschlagen, der Papst habe das Los Bel¬
giens bedauert und das Land auf die Zeiten des
Friedens vertröstet.

* Köln, 8. April . Kardinal v. Hart mann
begibt sich laut „Köln. Volkszeitung" morgen zu-
sammen mit dem Bischof von Trier in das
Große Hauptquartier,  um dort am
Samstag dem Kaiser  das Erträgnis der am Ge¬
burtstage des Kaisers für die Kr iegsinvali-
den  veranstalteten Kirchenkollekte zu überreichen.

Provinzielles.
□ Elz , 9. April . Heute verunglückte der 62

Jahre alte Dachdeckermeister Peter Klersy  von
hier in seinem Berufe . Er erlitt dabei schwere m-
nere Verletzungen. — Morgen werden in unserer
Pfarrkirche 80 Kinder (44 Knaben und 36 Mad-
chen) sich zum ersten Male dem Tische des Herrn
nahen. . . „ r

X Offheim, 10. April . Der Gardrst Lub.
E g e n o l f, Leib-Komp., Leib-Jnf .-Regt . Nr . 116,
Sohn des Landwirts Jakob Egenolf , erhielt für
bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde dre Hessische
Tapferkeits -Medaille.

X Aus dem Kreise Westerburg , 9. April . Im
Kreise Westerburg bestehen 9 Jugendkompagmen
und zwar für die Bezirke Enimerichenhaln, Renne-
rod, Neunkirchen, Westerburg, Rothenbach. Meudt.
Wallmerod, Hundsangen und Nentershausen . Die
Kompagnie-Kommandanten und die anderen Rüh¬
rer geben sich alle Mühe, die jungen Leute für ihre
spätere Militärdienstzeit vorzubereiten . Kürzlich
hat Herr Graf von W a l d e r b o r f f auf Schlot;
Molsberg sein Interesse an der Sache dadurch tn
dankenswerter Weise bekundet, daß er jeder der 9
Kompagnien 8 Stück Uebungsgewehre geschenkt
hast die überall mit großer Freude ausgenommen
worden sind. Diese Fürsorge für die Förderung
der militärischen Vorbereitung wird von den
jungen Leuten hoffentlich in der Weise belohnt
werden, daß sie regelmäßig und pünktlich an den
Uebungen teilnehmen. Mancher Rekrut hat den
Führern schon mitgeteilt , daß die Teilnahme an
den Vorbereitungen ihm große Vorteile gebracht
und ihm den Dienst leichter gemacht habe.

4 . Rennerod , 9. April . Der Unteroffizier
Heinrich Fischer  vom Garde -Feldartillerie -Regr-
ment Nr 3, Inhaber des Eisernen Kreuzes, wurde
zum Vize-Wachtmeister befördert im Osten.

fc. Wiesbaden , 9. April . Ueber den Stand
der Maul - und Klauenseuche. Von der Seuche be-
troffen sind 11 Kreise und 29 Orte gegen 10 Kreise
und 28 Orte in der Vorwoche. Erloschen ist sie m:
Kalback Niederböchstadt, Zeilsheim und Brand-
oberndorf. Neu verseucht sind die Orte Nauort,
Limburg , Dauborn , Eschhofen, Wehen, Hilgenroth
und Eddersheim.

* Wiesbaden , 9. April . Hier hat sich unter
Beteiligung der Handwerkskammer ebenfalls ein
Ausschuß gebildet zur Errichtung einer Berufs¬
beratung und Stellenvermittlung für Kriegsver
stümmelte.

h . Bad Homburg , 8. April . 18 hiesige Kauf¬
leute und Händler und 10 hiesige Bäckermeister
standen gestern wagen nicht rechtzritig"r Anmel¬
dung ihrer Mehlvorräte vor dem Schöffengericht
als Angeklagte. Alle machten geltend, daß die be¬
treffenden Bekanntmachungen in Homburg zu
spät bekannt gemacht seien. Das Gericht erkannte
zwar die späte Veröffentlichung an, verurteite die
28 Personen trotzdem zu Geldstrafen von 2—10 JC.

b. Fulda , 9. April . Das Reservelazarett vom
„Roten Kreuz", das im hiesigen althistorischen und
für diesen Zweck ganz hervorragend geeigneten

Vermischtes.
Schmiedekinder.

Man sieht es in diesen Tagen an allen Enden,
daß dort wo die Männer im Felde stehen, mit tat¬
kräftiger Hand die Frauen und Mädchen die Zügel
eines führerlosen Betriebes an sich nehmen. Sre
leiten Geschäfte, sie stehen am Pflug , sie werden
Schaffnerinnen in den Straßenbahnen , sie gehen
ins Handwerk. Karl Grube in Wien hat unter
dem Titel „Schnliedekinder" ein Gedicht in der
Deutschen Warte veröffentlicht, das einen solchen
sehr charakteristischen Vorgang poetisch verherrlicht:

Bei Passau haust ein deutscher Schmied
In Eichbergs stillen Gauen —
Da hämmern heut bei frohem Lied
Am Feuer deuffche Frauen . . .

Fünf Söhne hat der Mann geschickt
Auf's blut 'ge Feld der Ehre.
Der Amboß keinen heut erblickt,
Die schwingen drauß ' Gewehre . . .

Fünf deutsche Schmiedeknechtejung
Hinaus nach Frankreich zogen —
Die flammende Begeisterung
Ist sichelnd mitgeflogen . . .

Soll Hammer da und Amboß ruhn
Bei diesem wackern Alten?
Drei junge Dirnlein sieht man nun
Am Schmiedefeuer walten!

Fünf Söhne für das Vaterland
Die Heilgen Waffen tragen —
Drei Töchter drum mit starker Hand
Den Takt am Amboß schlagen!

Das ist fürwahr Germanenblut
Im trauten Bayernlande,
Da wird der Feinde Haß und Wut
Ganz jämmerlich zur Schande . . .

Drei Mädel frisch und resch und froh
Zum Sang die Hämmer schwingen.
Nun , Flamme , auf zum Himmel loh,
Zu Sieg und gut Gelingen!

Wie wir erfahren , bezieht sich das Gedicht auf
den Schmiedemeister Biller in Eichberg bei Passau.
Ein prachtvolles Geschlecht!

Der Weltkrieg.
Kölner Brot.

WB . Köln, 9. April . Die Stadt Köln wird vor¬
aussichtlich zu Anfang der nächsten Woche Brot , das
aus Reis und Reisgerste also aus nicht der Streck¬
ung unterliegenden Stoffen hergestellt ist, in Ver¬
kehr bringen . Dieses Kölner Brot soll insbesondere
denjenigen dienen, für deren Verhältnisse die ge¬
setzlich erlaubte Brottnenge gering erscheint. (Ein
ähnliches Brot verwendet schon längere Zeit die
Berliner Aschinger-Restauration .)

Die Behandlung der gefangenen Unterseeboot-
Mannschaften.

Berlin , 9. April . (Ctr . Bln .) Aus Londoner
Blättern vom 3. April geht, wie wir dem „Lokal-
Anzeiger" entnehmen^ hervor , daß das Auswär¬
tige Amt in London  einen Notenwechsel be¬
kannt gegeben hat , der zwischen ihm und der
amerikanischen Botschaft  in Sachen der
Behandlung gefangener Mannschaften von unseren
Unterseebooten stattgefunden hat . Die amerika¬
nische Botschaft hatte unter dem 20. März eine An¬
frage des deutschen Auswärtigen Amtes übermit-
telt, die sich erkundigte, ob die Zeitungsberichte über
die Absicht der britischen Admiralität auf Wahrheit
beruhten, die gefangenen Offiziere und Mannschaf¬
ten deutscher Unterseeboote nicht als Kriegs¬
gefangene  zu behandeln, insbesondere den Offi¬

zieren nicht die Vorteile ihres Ranges zuzubilligen.
Sollte dies der Fall sein, so legte die deutsche Regie¬
rung den schä r f ste n P r 01 e st gegen diese Hand-
lungsweise ein, und es sollte kein Zweifel blechen,
daß für jedes Mitglied der Bemannung von Unter-
seebooten, das zum Gefangenen gemacht wird, ein
Offizier der brittschen Armee, der als Kriegsge-
fangener in Deutschland gehalten wird , eine ent-
sprechend härtere Behandlung erfahren werde. Un-
ter dem 1. April hat das Londoner Auswärtige Amt
geantwortet:  Daß die Ofsiziere und Mann¬
schaften, die von den deutschen Unterseebooten „U 8
und „U 12" gerettet wurden , in die M ar r n e ge-
fängnisse (naval detention barracks) verbracht
worden seien angesichts der Notwendigkeit, sie von
anderen Kriegsgefangenen zu trennen . Sir Edward
Grey hat die Stirn gehabt, hinzuzufügen , daß sie
dort besser ernährt und gekleidet würden , als gegen-
wärttg britische Kriegsgefangene von. gleichem Rang
in Deutschland.

Ein deutscher Offizier über die französische
Infanterie.

WB . Berlin , 9 .April . Aus einem Feldpostbrief
teilt die „Tägl . Rundsclmu" mit :Jch habe von fran-
zösischem Militär zu sehen bekommen -- und es ist
doch nicht anzunehmen, daß im Mchtrgsten Front¬
abschnitt zwischen Reims und Argonnen die schlechte¬
sten Truppen eingesetzt sind —, das hat n : chi s
mehrvon militärischem  Geiste . Die Sol¬
daten werden teils mit Degenhieben, teil» mit
Maschinengewehren und Artillerie zum Sturm
Vorgetrieben, (tvährend nach Gefangenenaus-
sagen die Offiziere oft tvährend des Sturmes m
weit hinten gelegenen Gräben Schutz suchen und
nicht mit Vorkommen) und werfen dann sobald wie
möglich die Gewehre fort , um von uns gefangen zu
werden. So habe ich neulich selbst Massen in un-
sere vorderen Gräben ohne Waffen überladen
sehen, sobald ttnsere Maschinengewehre zu sprecheir
anfingen.

Dänische Nachrufe an Weddigen.
WB . Kopenhagen, 9. April . Dänische Blätter

feiern Kapitän Weddigen als einen der größten
Seehelden aller Zeiten.

Englischer Rückzug in Südwest?
WB . London, 9. April . Reuter berichtet aus

Aus daß die Unionstruppen solche Schwierigkeiten
hätten , daß sie vier Merlen südlich Kubub hatten
zurückgehen  und dort Lager auffchlagen müs¬
sen. Reuter begründet diesen britischen Rückzug
mit der Bemerkung, daß die Deutschen die Brunnen
vergiftet hätten und die Pumpeneinrichtungen zer-
störten.

Venizelos.
WB Athen, 9. April . Aus besonderer Quelle

wird mitgeteilt , daß der französische und der eng-
lische Gesandte Venizelos ersuchten, sein Vorgehen
gegen die griechische Regierung nicht fortzusetzen.
Eine Erklärung von Venizelos im Pariser „Temps
teilt mit , daß er sich ganz vom öffentlichen Leben
zurückziehen und die Regierung nicht mehr über-
nehmen werde, selbst wenn bei den Neuwahlen für
die Kammer seine Partei die Mehrheit erhaltm
sollte.

Das Alkoholverbot in England.
Die Nachricht, daß König Georg aus dem Hof

Haushalt berauschende Gettänke verbannt , hat in
ganz England begeisterte Zustimmung gefunden
Lloyd - George  erhielt über 100000 Auffor¬
derungen, den Verkauf von Alkohol gesetzlich zu ver-
bieten. Me endgültige Entscheidung über das Alko-
holverbot soll im nächsten Kabinettsrat getroffen
werden. Mehrere Mitglieder der Regierung sollen
gegen ein vollständiges Alkoholverbot sein und Vor¬
schlägen, nur ein Verbot stark alkoholhaltiger Ge¬
tränke zu erlassen, während der Ausschank von Bier
erlaubt sein soll. Indessen ist es wahrscheinlich,
daß die Mitglieder des Kabinetts sich über Maß¬
nahmen einigen, die einem vollständigen Alkohol¬
verbot gleickchommen. Ein entsprechender Antrag
wird dem Parlament in der Form eines Abande-
rungsanttages zum Gesetz über die Verteidigung
des Reiches vorgelegt werden . Welcher Beschluß
auch gefaßt wird , so gilt es als sicher, daß er nur
während der Kriegsdauer in Kraft bleiben, und
daß den Schankwirten voller Schadenersatz
gewährt werden wird für die Verluste, die sie durch
die geplanten Maßnahmen erleiden.
Russische Expedtttonstruppe« für die Türkei?

Budapest, 8. April. <Ctt. Frsst.) Nach einer
Meldung des im Dienste Rußlands stehenden Buka-
rester „Unberful " aus Konstanza werden in Odessa
mit fieberhafter Eile jene russischen Schiffe ausge¬
rüstet, die zur Beförderung rnsssscher Exveditions-
truppeu nach der Türkei bestimmt stnd. Die Schiffe
sollen angeblich schon in den nächsten Tagen ab¬
gehen. Täglich träfen viele Truppen aus verschie¬
denen Teilen Rußlands in Odessa ein.

„Zarina".
WB. London , 9 . April.
Das Reutersche Bnreau meldet aus Grimsby:
Der Fischdampser . Zarina " ist in der Nordsee in

die Luft geflogen. Bon der Besatzung werden neun
Mann vermißt. Es ist. unbekannt, ob das Schiff
aus eine Mine gelaufen oder torpediert worden ist.

Deutschland kann dnrchhalten.
Der amerikanische  Korrespondent des Daily

Telegraph,  der die letzten Monate in verschiedenen
Teilen Deutschlands zubrachte, stellt fest, daß die
Lebensmittel reichlich  und die Preise nicht höher
sind als anderswo . Deutschland werde bis zur
nächsten Ernte, die voraussichtlich gut ausfallen
werde, durchhalten können. Ueberall sehe man eine
Menge Soldaten , die körperlich einen guten Eindruck
machten Die Bevölkerung sei voll Opferwilligkeit
und empfinde den Militarismus durchaus nicht als
Schattenseite, sie sei vielmehr im Gegenteil von den
guten Folgen der allgemeinen Wehrpflicht überzeugt.
5 englische Handelsschiffe und 5 kleine versenkt.

London , 9. April. Meldung des Neuter'schcn
Bureaus : Eine Mitteilung der engl . Admiralität
besagt, daß in der am 7. April beendigten Woche
fünf englische Handelsschiffe  von insgesamt
7904 Tonnen durch deutsche Unterseeboote in den
Grund gebohrt worden sind. Nicht eingerechnet sind
fünf kleine Schisse  von insgesamt 914 Tonnen
Gehalt. In derselben Woche sind in den Häfen
Großbritanniens , obwohl Ostern war , 1234 Dampfer
ein- und ausgelaufen.

Eine türkische Kavallerieabteilung
am Suezkanal.

WB London , 9. April . Das Pressebureau be¬
richtet aus Kairo:  Ein kleines türkisches Korps
Kavallerie wurde am Mittwoch morgens von englischen
Patrouillen einige Meilen nordöstlich von Kantara

bemerkt. ES wurden einige Schüsse gewechselt,
worauf die Türken zurückgingen. Auf keiner von
beiden Seiten stnd Verluste zu verzeichnen.

Telegramme.
Eine bayerische Ruhmeshalle.

München, 9. April. Eine militärische Ruhmes¬
halle soll rm bayerischen Armeemuseum erstehen. In
der großen Kuppelhalle, die als ein Ehren- und
Ruhmessaal gedacht ist, sollen in erster Linie große
Büsten der obersten Heerführer des Weltkrieges aus¬
gestellt werden. Die Nischen des Treppenhauses
sollen Gedenktafeln aufnehmen, aus denen die Namen
der Bayern verzeichnet werden, die den Heldentod
fanden.

Erdbeben in Italien.
Berlin , 9. April. Das „Berl. Tagebl." meldet

aus Chiasso : In Südumbrien  fand gestern
Nacht wiederum ein starkes Erdbeben  statt . Am
heftigsten wurde es in Foligno  verspürt . Dort
sttirzte das Volk auf die Straße und brachte die
Nacht in leeren Eisenbahnwagen zw

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffenttichung.

Limburg, 9. April . Im Drange der Dienst¬
geschäfte ist es anscheinend bei der hiesigen Stadt¬
verwaltung übersehen worden, daß vor Ende März
die Neuwahl eines Magistrats-
schössen  stattzufiudeu hatte : auch auf der
Tagesordnung der nächsten Stadtverordnetenver¬
sammlung fehlt dieser Punkt . Nach dem städt. Ver-
wattungsberichte für 1911/12 erfolgte aber am
2 7. Marz 1912  die Einführung der neu-gewähl¬
ten Magistratsschöffen, der Herren Kaufmann Jos.
Flügel  u . Hotelbesitzer Emil S tier städter;
anstelle des durch Amtsniederlegung ausgeschiedenen
Herrn Flügel wurde später Herr Bauunternehmer
I . G. B r ö tz als Ersatzmann gewählt . Nach8 34 der
Städteordnung werden die Magistratsschöffen auf
6 Jahre gewählt, mit der Einschränkung, daß alle
3 Jahre die Hälfte der Schöffen aus-
scheidet:  die das erste Mal Ausscheidenden wer-
den durch das Los bestimmt. Diese klare Besttm-
mung bezieht sich naturgemäß auch auf die bei»
den genannten Magistrats schössen
bezw . auf den Ersatzmann.  Am 27. Marz
war die Zeitspanne van 3 Jahren , welche für das
Ausscheiden der Hälfte der Gewählten gesetzt ist,
ab gelaufen.  Deshalb muß das Los entsetzet-
den, wessen Amtsperiode von den beiden Schöffen
abgelaufen, bezw. für wen eine Neuwahl
notwendig ist. Bis dahin gehören die beiden
Herren dem Magistratskollegium nicht mehr an.6 .

Rirchenkalender für Limburg.
Weißer Sonntag , den 11- April.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt : um 9(4 Uhr Erste
Kinderkommunion. Nach dein Hochamt wird das
Allerheiligste zur Anbetung ausgesetzt. Um 41%
Uhr letzte hl. Messe. Nachmittags 2 Uhr : Sakra-
mentalische Bruderschaft. Um 6 Uhr Schluß¬
andacht. — In der Stadtkirche:  Um 7 und 8
Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang. Um 914
Uhr Militärgottesdienst . Die letzte hl. Messe fft um
11-1/ Uhr im Dom. — In der Hosprtal-
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere rmt
Predigt . Uni 7 Uhr hl. Messe und gememschaft-
liche Kommunion des Anbetungsvereins der
Männer und Jünglinge.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
inr D 0 m um 6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t-
kirche um VA  Sckmlmesie. In der Hospital-
k i r che um 7(4 Schulmesse.

Montag , 12. April . Im Dom um 7(4. Uhr
Exequienanlt für den gefallenen Krieger Anton
Hensler. Um 8 Uhr in der Stadtkirche -̂ ahramt
für Anton Brückmann. Dienstag , 13. April , ^ n
der Stadtkirche um 7% Uhr feierl . Jahramt für
Wilhelm Pier . Uni 8 Uhr in der Stadtkirche ^ ahr-
amt für Joseph Mühlbach und Ehefrau . Mittwoch,
14 April . In der Stadtkirche um 714 Uhr feiert.
Johramt für Peter Egenolf, Ehefrau und Kmder.
Um 8 Uhr im Dom Jabramt für A. Maria Trau-
des und Angehörige. Donnerstag , 15. April . >zn
der Stadtkirche uin 7 4̂ Uhr feierl. Jahramt für
Adam Schlägel und Ehefrau . Um 8 Ubr im Dom
Jahramt für Regina von Hohenfeld. Freitag , 16.
April . In der Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Friedrich Rommelsheim und ferne 2
Ehefrauen . Um 8 Uhr in der Stadtkirche Herz
Jesu -Amt. Samstag , 17. April . In der Stadt-
kirche irm 7(4 Uhr Jabramt für Familie Ge'bel.
Um 8 Uhr im Doin Jahramt für Theodor Müller.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
2. Sonntag nach Ostern , den 18. April.

Schluß der österlichen Zeit.

Vereins - Nachrichten.
Kat bol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 11. April fällt wegen des Bettages , an dem sich
die Mitglieder eifrig beteiligen wollen, dre Ver-
mmmluna aus . , .

Kaufm . Jugendverein.  Sonntag , den
11. April , abends 8 Uhr : Versammlung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn-
taa den 11. April fällt die Versammlung wegen
des Bettages aus : die Mitglieder werden gebeten,
sich eifrig an den Betstunden zu beteiligem^ ^ ^^

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt -Preife zu Limburz,

am ro. April 1915.
Butt -r v. Pfd . M. 1.40 O.OO. Eier 1 Stück 9- 00<Pf.

Blumenkohl 30 40, Sellerie 10—15, Wirsing 15—SO,
Weikkraut 20- 30 p. St ., Knoblauch 1,80, Zwiebeln 4a
v Ko Rotkraut 50—70 v. Stck.; Rüben, gelbe 24 r . Ko.,
röte 24 00. Merrettig 20- 30 p Stg -, Aep' el 40- 00,
w-ttia 10—15, Endivien 10 00, Birnen 00—00 p. Ko.,
Kohlrabi, unterirdiq , 15—20 p. St ., Ap elsinen 8 - 10,
Zitronen 8—10, Rosenkohl 70, Schwarzwurz 60—00 p. Ko.
Spinat 50, Kastanien 50. _ _ . . |Ter Marktmeister : Srmrock. 1

n Wiesbaden , 7. April. Biebhok- Marktbericht.
Amtliche Notierung. Auftrieb: 45 Ochsen, 25 Bullent
108 Kühe u. Färsen, 305 Kälber. 15 Schafe 1248 Schweine
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen I. Otnal. 98—107
2. Qual . 89—95 M. Bullen 1. 84 - 90, 2^ 00—00 M.
SUrfen und Kühe 1. 92—100. 2. 80- 87 M . Kälber 1.
117- 126, 2. 110- 117, 3. 90- 103. Schafe (Mastlämme).
M. 00—00. Schweine (160 bis 200 Pid Lebendgewich,
784—6 M -, (200—300 Lebendgewicht) 00—00 M.



Todes - f Anzeige.

Du warst unZ lieb, du starbst zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 12.
März , infolge eines Kopfschusses, in Frankreich unser
innigstgeliebter Sohn und Bruder,

der Ers .-Res . im Res.-Jnf .-Reg . 65 , » . Komp.

Karl 5chardt,
im 26. Lebensjahre.

Dieses zeigen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten mit der Bitte um stille Teilnahnie an.

Die tiefbetrübten Eltern und Geschwister:
Familie Karl Peter Schardt.

Frickhofen , Frankreich, den 10. April 1915.
Das Seelenamt findet statt am Montag, 12. April.

Ehre seinem Andenken!

Nassanisclier(Äpiswein Eil WsermU.

Todes - f Anzeige.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse starb
am Ostersamstag, den 3. April im Lieber'schen Ho¬
spitale zu Camberg mein unvergeßlicher Freund, Herr

nach langem schwerem Leiden, wohlverschen mit den
! hl. Sterbesakramenten, im Alter von 73 Jahren.

Arfurt , den 9. April 1915.

MM filMn Ml.

Todes - f Anzeige.
©oit dem Allmächtigen hat es in seinem

unersorschlichen Ratschlüsse gefallen, heute morgen
7 Uhr unsere liebe Tochter und Schwester

Theresia
im Alter von 6 Jahren , nach kurzem, schweren
Leiden, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Oberzeuzheim , den 10. April 1915.

Familie Lehrer Jung.
Die Beerdigung findet Montag , den 12. April

vormittags 7 '/- Uhr in Oberzeuzheim statt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 18.
März in Rußland im Alter von 28 Jahren mein
langjähriger Hausdiener,  der

Ersatz -Reservist im Jnf .-Regt . 174

Josef Weyand
aus Molsberg.

Er war mir ein treuer, fleißiger Mitarbeiter
und werde ,hm ein treues Andenken bewahren.

«Idar bei Oberstem, den 9. April 1915.

Ol. Vogi, Schützenhof.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste, sprechen wir auf diesem
Wege unseren tiefgefühlten Dank aus.

Familie Jakob Langenau.
Limbn -.'g, den 10. April 1915.

Mg Der AMMM
zu Limburga. d. L.

Die Tagesordnung der Sitzung am
Donnerstag , den 15. April er . nachmittags 4 Uhrbeziehungsweise J
Freitag , den 16 . April 1915, nachmittags 4 Uhr
wird um einen Punkt und zwar ’

- 8- Erhöhung der Hundesteuer um fünf Mark vermehrt.
Limburg , den 9. April 1915.

Der Stadtverordnetcn -Vorsteher-Stellvertrcter:
- _ Raht,  Justizrat. _'

bst  Cigaretten unter Preis
2efrn maiottctt,  vorzügliche Qualität in vor¬

nehmer Aufmachung nur an Grohisten abzuaeben
’* Elub feste Packung zu 100 Stck. I B . per

7.80 mj  2 —2 7- Pfg . in eleganten 2 reihigen
Pragecartons I B per Mille 8 .20 Mk., 3—
in eleganten 2 reihigen Pragecartons I C per Mille
10.50 Mk. , 5 Pfg . in eleganten wattiert . 2 reihigen
Kartons (Handarbeit ) I » p. Mille 18.— Mk. Oriai-
ü̂ drusterzehntel gegen Nachnahme . Offert , unter

202  an Budolf jiosse , Frankfurt a. M.

Einladung
zur Mitglieder - Bersammlung am Freitag , den 23.
April 1915 , nachm . 6 Uhr , im Kathol . Psarrhause,
Luisenstraße 31.

Tagesordnung.
1. Vorlage des Rechenschaftsberichts für 1914.
2. Prüfung der Jahresrechnung durch 2 Vereinsmitglieder.
3. Entlastung des Rechners.

!4. Neuwahl des Ausschusses.
5.  Beschlußfassung über gestellte Anträge.

Nichtmitgliedern ist der Zutritt gern gestattet.
Wiesbaden , den 10. Apttl 1915. 5916

Der Borstand.

HolMrsteigerung.
Dienstag , den 13 . April er. , mittags 1 Uhr
kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Gericht und Lai

anfangend,
104 Raummeter Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

2500 Durchforstungswellen,
10 Raummeter Weichholz, Scheit und Knüppel und
10 Raummeter Nadelholz

zur Versteigerung. Die Herren Bürgermeister werden um
gefl. Bekanntmachung ersucht. 5913

Ellar , den 9. April 1915.
Jost , Bürgermeister.

Wir sind Käufer für jede
Menge Kupfer in jeder
Form zu den jetzigen Höchst¬
preisen. Angebote zu richten
an : 5925

__ Koblenz.
Von Kindhell bis z.24.Lebens-

flechten
an den Beinen, Armen und
im Gesicht behaftet und durch
Gebrauch von Obermeyer ' s
Medizinal - Herba - Seife
nunmehr geheilt, bestätigt W.
Dost in Oberlungwitz. Her-
ba -Seife ä ®tcf. 50 Pfg .,
um ca. 30 °/» der Wirk¬
samen Stoffe verstärkt
Mk. 1.—. Z. h. i. d. Apoth.,
Drog. und Parfüm , sowie bei

Dr . II . Kexel , 426
Drogerie zum Roten Kreuz.

Eine Anzahl gebrauchte

MWel -MMle
zu kaufen gesucht. 5905

Karl Wurmbach,
_ in Geisweid-_

2 schöne, glatth . Pinscher-
Rüde , 6 Wochen alt , gut
koupiert , billig zu verkaufen.

Frz. Karl Hisgen,
6927 Montabaur.

Einen tüchtigen
Metzgergesellen

sucht 5923
Theodor Geisel,

Limburg.

Kino
Neumarlkt 10«

Sonntag, 11. April, 3—11 Uhr:

taruoeta KriegÄ
Landsturm in Polen.
Die Bagage.
Husarenpatrouille.
Besohlagn. russ. Getreides.
Das Dreschen etc. etc.

Die

9JSS3&  larheienderiB

Damen werden theoretisch so¬
wie praktisch in der Maffage
ausgebildet 58 8

Brief unter M. K . 5848
an die  Expedition d. Blat es.

^g^aoaaDnaDDaoDaDDDDDonnnaDDnnnnoonQnq .^

Modellhut-Ausstellung!
Damen-' u. Kinderlifit*. — Tranerbflte.

War deutsche Mode. 5619

Durch frühzeitigen günstigen Einkauf bin ich in der Lage
billigst zu verkaufen und bitte um geneigten Zuspruch.

Johanna Oppenheimer , Hadamar..
n t _ _ _ j LJ
^□□□□□□□□□□□□□□□□□□□nnnnm nnnnn nnnnnr^

1000  Kisten Mischobst
gesunde tadellose Früchte,
Kisten von 50 Pfund netto

äußerst preiswert abzugeben.
Nur Wiederverkäufer erhalten bemusterte Offerte . 5926

Helft
unseren Verwundet,

durch Kauf von

ä 3.30 Mk. Ziehung bestimmt
20.—23. April. Hauptgewinne:
100 000, 50000, 30000M. barusw.

WoInfahrts4 os8
. ä 3.— Mk. 553

Empfehle Glückskouverts mit
1 Wohlfahrts- u. 1 Rotes Kreuz-
Geldlos incl. Porto u. 2 Listen

nur 6.30 Mk.
Sonst Porto 10 Pfg. jede Liste

20 Pfg. versendet

Jos . Boncelet
Glücks-Lotteriebank

Koblenz , Löhrstraße Nr. 72.

u. ein Hansbursche gesucht.
Metzgerei Uensler

5918_ Limburg._
Suche für meinen Sohn

Lehrstelle
auf einem Zeichen- oder kauf¬
männischen Bureau . Offerten
erbeten unter M. L. 5910 an

Idie Expedition.
3 Zimmerwohnung bis

1. Mat gesucht. Am liebsten
Diezerstraße oder in der Nähe.
Offerten erbitte an die Exped.

!unter E. K. 5919._
Alte Briefe » Aktenstücke

mit Marken - Sammlungen
kaust und erbittet Zusendung
mit Preis . Kirsten, Wies-
baden, Hermannstr . 21. 5928

Suche ein kath. Mädchen
für geringere Landwirtschaft

!und Haushalt . 5921
Joseph Wagner,

Heuz ert  b . Hachenburg.

Einfamilienhaus
(Diezerstr. Nr . 56) mit Garten
und Warmwasserheizungsofort
zu vermieten oder zu verkauf.

B . Brötx , 5914
Untere Grablnstraße 3,

55
Sunnit«.Siforsitfeito
sowie andere Bergwerke, zu
kaufen gesucht, durch

Jos . Imand , Agentur,
Wiesbaden . 5920

Großes Lustspiel in 3 Akten.
Vorzügliche Darstellung . Erst¬

klassige Bilder.
Dii alle Sebuld.

Dramatische Scene in 1 Akt.
ier zur

Komödie.

Schöne Naturaufnahme.

Aeltere und jüngere

Arbeiter
gesucht. 5876

Blechwarenfabrik Limburg
G. m. b. H.

Ein gebrauchter, aber gut
erhaltener Kuhwagen , auch
als Einspänner geeignet, ist
billig zu verkaufen bei 5887

Hermann Molzberger,
Wagner in Berzhahn,

Post Willmenrod (Western,.)
Zum 1. Okt. wird eine

4

Wir suchen
tüchtige

für

Franz Hanrich, sroßiuBdiong,
Dtllenborg.

Neue Kriegskarte
für unsere Avonnente « !

| In unserem Verlag ist soeben erschinen:

ieltfriegsfurte
I MI Maßstabe von 1 : 45 000000. Format : 96 cm br., 65 cm
! doch, umfassend alle Erdteile und Meere. — Europa , Asten,

Afrika und Australien nehmen ungeteilt die Mitte der Karte
em u. werden von dem östlichenu. westlichen Teile Amerikas
flankiert, so daß alle Seewege, die für die lkriegsühruna
von größter Bedeutung sind, ununrerbroche « verfolgt werden
können. Deutschland. Oesterreich-Ungarn und die türkischen
Gebrete find gelb, die feindlichen Staaten grün , die Neu-

i traten violett und braun gekennzeichnet, wodurch die Größen-
verhaltnisse der einzelnen Länder sofort ins Auge fallen.
Beigegeben find im Maßstabe von 1 : 10000000 die Sonder¬
karten : Kamerun , Deutsch-Süd -West- u. Süd -Afrika, Algier-
Marokko und Deutsch-Ostafrika. Die Ausstattung . Farben¬
gebung und Beschriftung ist ebenso gediegen wie bei den
ergänzten und verbesserten Blättern:

Kuck loa türmen MMM
I Von Odessab. Snez u. v. Grichenland b.zum Kaspischen Meer.

Maßstab : 1 : 4000000. Format 55 :80 em.

Me taa mm KrieMai«
Von England bis Spanien und von Berlin bis Bordeaux.

Maßstab : 1 :2200000. Format 60 90 cm.

Mk 001 üft'iieii MM01M
Von Petersburg bis Skutari und von Kiew bis Berlin

Matzstab : 1:2 200000. Format 60 :90 cm.
Jede der letzten drei Karten enthält 180 Kriegsfähnchen.

Diese Karten sind neu zum Zwecke der
Preis jeder Orientierung während des Krieges herge-
Karte nur Peßt u' keineswegs mit den vielfach als Kriegs¬

karten tn den Handel gebrachten unbrauchbarenJ Abzügen älteren, oft veralteten Kartematerials
J 11 m  verwechseln . — Sie berücksichtigen die
Im  11 Erenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
II  11 ausführlich, wie sie auch die deutliche Kenn-
YII Zeichnung der Festungen und aller für den
-E . v Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten auf-

MkllNi .1 weisen. In mehrfachem Farbendruck hergestellt,
PicUUIg geben sie bei klarer, gut lesbarer Beschrif¬

tung ein schönes übersichtliches Kartenbild

Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages.
Nach Auswärts 45 Pfg . Auch unsere Boten nehmen Be¬
stellungen entgegen. In unserer Geschäftsstelle sind alle

vier Karten , auch einzeln käuflich zu haben.

Verlag öes Nassauer Boten
Limburg (Lahn).

Zahle höchsteP -eise für alle
I künstliche Gebiffe für Stck.
bis 10 Mk. Nur Dienstag,
den 13. April von 9—1 Uhr
im . Hotel Nassauer Hof".

Kaufe auch von Herren
Dentisten._ 5891

Onitor
KerimM, @nMet
ii.Arnier-MiM

stellt ein die 5902
Limburger

Eisengießereiu.Maschinenfabr.
Theodor Ohl , Limburg.

lÜffünüÜK
mit Pension zu vermieten.

! Näh. Expedition. 5899

6mi0 . fiü
sofort gesucht. 5901
_ Bahnbofstraße 2 I.

Mer Meitkl
gesucht bei gutem Stunden 'ohn.

Klkustdüngersabrik
5584 Griesheim -Main.

suche auf sofort einen ordent¬
lichen Jungen als Lehrling.

Karl Künkler,
Conditorei u. Bäckerei,

5911 Marienber g.
Gesucht Juli od. Okl. d. Js.

in guter Lage4- 5-Zimmer-
Wohnung von ruhigem
Mieter.

Offerten unter Nr. 5668
an die Expedition.

SflMriitnog.
Eine gebrauchte, noch sehr

gut erhaltene Ladeneinrich¬
tung für Zigarrengeschäft,

Theke, Glasaufsätze,
Glasschränke re. bill g zu

| verkaufen. 4916
Albert Kauth,

Bad Ems.

sofort,
5906r

für Kolonie- Neubauten.
Eisenbiisch & Demarö

Essen-Ruhr, W.,
Carmerstraße flir. 127 a.

in ruhigem Hause und guter
Lage von kleiner Familie
(3 -Personen) gesucht.

Augeb. unt. A . B . 589«
an die Exped. der Zeitung.

Einquartiermig
(Privat)

wird angenommen. Näh . in
der Exp. d. Bl. 5909

. k -MniüigI
mit Diele, 1. Stock, schön gr.
sonn. Räume , m. allem Coms.
p. 1. Juli zu vertu . Näh.

Eschhöferweg 11,  Erdgesch.

Ei» braver Junge NM r̂ifpiirnphii frn
kann die Brot - u. Feinbäckerei M " »' VUskULMMMU
erlernen. 59^8 ' ^ ^ , 6812

I Wilh . Heim , Limburg. ^ nfeut FranItc

Gevrancht.Möbel ,Einen Lehrling
Betten, Tische, Stühle , Sofa , .. 5097
Ofen u. 0. mehr zu verkaufen. I Gärtnerei SSenges,
5903 Obere Schiede 14

MMWWW
auf dauernde Arbeit gesucht.

Joh . Baßer,
Schuhmachermeister, Limburg.

Salzgaffe 19. 5814

Limburg (Lahn).

Wer verkauft
Briefmarken-
Sarrimlrrrrg

zu höchstem Preis ? Anerb
und Off. unt. A . Z . 5649
an die Expedition.

Mache hiermit auf meineMe».Sier, » der
aufmerksani u. empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer-
Arbeiten . 4064

Karl Gevnmei*,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Metallbetten an Private
Katal. frei.

Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
168 Eisenmöbelfabrik Suhl.

gincn 6dm ifittleörlino
sucht 5907
Jiong . Klipper . Limburg

MiitlW iiiei
sucht Stellung , auch nach
auswärts , am liebsten bei
Kindern, zum 15. 4. od. 1 5.

Näheres Exped._ 5878

I». Metall« « !
10 Pfd . Postkolli M . 3.95 30
und 50 Pfd . Bahneimer Pfd
39 Pfg . 9 Pfd . Ia. Eisbeine

[ (Dickbeine) Mk. 6 75. 9 Pfd.
Ia Holst .HolländerKäseM .4 50
9 Pfd . 1a. geräuch. Rippenspeck
M . 12,60 9 Pfd . Ia. Euter-
RauchfleischM 4 60. 9 Pfd
Ia . Holsteiner Blockwu ' st M.
14.85. 9 Pfd . Ia. Thüringer
R flwurst M . 7.20 9 Pfd Ia.
Landleberwurst M 7.20. 9

j Pfd . Ia. Eigelb-Pflanzenbutter
(Marg .) M , 8. 0 liefert ab
Nortorf Nachnahme 11
Heinrich Kroginann,
Nortorf Holstein Nr . 206 dm

Achtung!
Beinbruchhalber

_ _ frisch geschlachtet.
Prima Pferdefleisch emp¬
fiehlt 5808

I . Zinndorf , Roß-
schlächterei, Fischmarkt 19.

**•Br. Dralles8
2Birkenwasser

i verhindert Schuppenbii-
J düng und Haarausfall.
E Generaldepot für Lim-
S bürg und Umgebung:
O Parfümerie 8
A Jos . Möller , I

Limburg.
Ein noch neuer Zither¬

automat billig, auch gegen
Teilzahlungen zu verkaufen
oder zu vermieten. 5664

Salzgaffe 15.

Mädchen.
das schon gedient hat, sucht
Stelle per bald in kl. Haus-
halt. Zu erfr. i. d. Exp. 5898
Eine Pumpe , komplett, für
10 m tiefen Brunnen zu ver¬
kaufen. 5879

Näheres in der Exped.
Wohnung von 4 Zrm-

mern, Küche und Mansarde 1
per 1 Mai zu vermieten
Gottfr. Schaefer Mechaniker, j

5782 Untere Grabenstr. 29.
Gut möbl . Zimmer zu

vermieten. 5815.
Näh. Exped
Eisenbahnstraße, frisch her-

gerichtete, freundliche 2 Zim¬
merwohnung mit Küche an
ruhige kleine Familie sofort
zu vermieten. Näh . im Büro
von Hille &, Meyer. 5875

4-ZimmerWohnung mit
allem Zubehör per 1. Juli
zu vermieten 5872

Diezerstraße 69.
Schöne, geräumigeM-zininikk-« »»»»

mit allen Einrichtungen der
Neuzeit versehen, zum 1. Juli
zu vermieten. Näh. unt. Nr.
5855 in der Expeditio n.

Einige Herren können noch
an gut bürgerlichem Mit¬
tagstisch teitnehmen. 5883

> erfr. in der Exp ed.
Herr  sucht gut
möbl. Zimmer

in der Nähe der Lahn oder
Brückenvorstadt. Off. unter
5900 an die Exp.

Wohnung, 4—5 Zimmer,
zum 1. Mar oder auch später
zu vermieten. 5655

Frankfurterstraße H9.

®n tauet Stage
kann die Bäckerei erlernen.

Ohr. Schäfer, Bäckerei,
Bad Ems . 5773

Monatsfra«
gesucht. Näh. Exp. 5810



Bezugspreis:
Viertels . 1,60 Mk.ohne Bestellgebühr ,durch die
Post 1,92 Mt .»bei der Post abgrholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
f . Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wandkalendermit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterle.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Zeiertagen.

Nassauer Bote
Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : vr . Albert Sieb « . Limburg . - -Rotationsdruck und V « kag der Limburger Vereinsdruckerei . « . m .b. H.

(T Anzeigenpreis : >
Di « sieben gespaltene kleine Zeile oder deren
Raum lS Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 ' /*Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bi» zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bet Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerftraße 17.
Zernsprech »Anschluß Nr . S.

Nr . 81. Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 10 . April 101»

Die Limvnrger Anlagen.
Gartendirektor H e i cke veröffentlicht in der

Zeitschrift „Gartenkunst" einen interessanten Auf¬
satz über Anlagen in Mittel - und Kleinstädten, dem
ich als Naturfreund die weiteste Verbreitung
wünsche. Der Verfasser, eine Autorität auf dem
Gebiete der Gartenkunst, bemerkt einleitend , dag
vielfach in kleineren und mittleren Städten eure
„Verschönerungsseuche" Platz greife, der so man¬
ches malerische Heimatbild zum Opfer falle. An
seine Stelle treten häufig ganz unpassende An¬
lagen, wie sie 'der nickstkünstlerisch ausgebildete
Gärtner der Kleinstadt nach dem Muster in Groß¬
städten entwirft , ohne daran zu denken, daß die
Großstadt-Anlagen ganz andere Grundlagen zur
Voraussetzung haben. „So entsteht," wie der feine
Naturbeobachter Heicke sehr richtig sagt, „eine Ver¬
schönerungs-Unkultur ". Nach seiner Ansicht darf
in einem alten Städtchen mit malerischer Land¬
schaftsumgebung durch „moderne Anlagen" die
architektonische Wirkung nicht gestört werden. Sehr
richtig! Heickes Auffassung deckt sich somit voll-
ständig mit den neuzeitlichen Bestrebungen im
Dienste des Heimatschutzes.

Verfasser bringt sodann ein gut gewähltes Bei¬
spiel, wie es nicht gemacht werden soll. An der
Hand zahlreicher Abbildungen weist er treffend
nach, wie in der sonst reizend gelegenen Stadt
Eisenbach durch „moderne Anlagen " gesündigt
worden ist. Durch Gegenüberstellung von unver¬
fälschten alten und gekünstelten neuen Landschasts»
bildern in und außerhalb dieser historischen Stadt
liefert er einen vorzüglichen Beweis für seine Be¬
hauptung , die ich als Kenner der infrage stehen¬
den Anlagen voll und ganz unterschreibe.

Diesem verwerflichen Beispiele stellt Heicke ein
Musterbeispiel gegenüber. Er weist auf die äußerst
geschmackvollen, der Landschaft und dem Stadtbild
angepaßten Anlagen in Limburg a. d. L. hin und
sagt wörtlich: „Erfreulicherweise fehlt es auch nicht
an Leistungen kleinerer Städte , die in Gegenüber¬
stellung zu dem vorhergehenden Bericht als Muster
zweckmäßiger Betätigung auf dem Gebiete des
öffentlichen Gartenwesens genannt werden dür-
fen." .stur Beweisführung bringt der Verfasser
eine Anzahl Abbildungen, musterhafte Ausschnitte
aus den Limburger Anlagen mit interessanten Er¬
klärungen. Dabei bemerkt er auch, daß der hiesige
Verschönerungsverein nicht schlecht gefahren sei,
indem er die praktischen Ausführungen der lei¬
stungsfähigen Firma Hirsch in Wiesbaden übertra¬
gen habe. Auch wird lobend erwähnt , daß der Vor¬
sitzende des Verschönerungsvereins , Herr Heppel,
es verstanden hat, Rat bei hervorragenden Fach-
männern zu holen und außerdem zum Zwecke der
Besichtigung von Musteranlagen viele Reisen ge¬
macht und kein Opfer gescheut hat.

So sei es denn auch gekommen, «daß unter sei¬
ner bewährten Leitung die Limburger Anlagen
den „hochgespanntesten fachmännischen Anforde¬
rungen genügen". Herr Heppel verdiene es, daß
seiner Wirksamkeit auch in der „Gartenkunst " ent¬
sprechend gedacht wird.

Lobend wird ferner hervorgehoben, daß die
städtische Verwaltung den Verschönerungsverein
entsprechend unterstützt, wodurch der gewünschte
Erfolg zustande kommt. Auch den edlen Spen¬
dern, den Herren Egenolf, Horn und Cahensly
zollt er warme Worte der Anerkennung . Ein Bei¬
spiel zur Nachahmung! Der Verfasser schließt seine
fein durchdachten, sinngemäßen Ausführungen mit
den Worten: „Wirft man auf alles , was hier —
nämlich in Limburg — in wenigen Jahren , und
wie nicht oft genug betont wetzden kann, mit ge¬
ringen Miteln geschaffen ist, einen zusammen¬
fassenden Blick, so muß man den Männern , welche
hier Mittel und Arbeitskraft in vorbildlicher Weise
in den Dienst des Gemeinwesens gestellt haben,
alle Anerkennung zollen.

Diese kam auch rückhaltlos zum Ausdruck, als
vor einigen Wochen Mitglieder der Gruppe Hessen-
Nassau der D. G. F . G. unter Führung ihres
Gruppenvorsitzenden den Limburger Anlagen
einen Besuch abstatteten."

So das Urteil von fachmännischer Seite , worauf
wir Lmburger swlz sein können. Dieser hochzu¬
schätzenden Anerkennung der „Gartenkunst " wollen
wir uns anschließen u. dazu geloben, die herrlichen
„Anlagen" zu schützen und den verdienten Leiter
des „Verschönerungsvereins" Limburg , Herrn Bei¬
geordneten, Rentner Heppel, in jeder Weise zu
unterstützen, eingedenk der schönen Worte eines
berühmten Malers : „Männer , die es verstehen,
das schöne Alte zu erhalten und das Neue male¬
risch zu formen und Neues wirksam mit Altem zu
verschmelzen, sind wahre Träger der Kunst. Ihnen
Hilfe, Dank und Ehre !" . . . . . u.

hatte er den Kaiser Josef II . zum römischen König
in Frankfurt wählen und krönen hülfen

Der Erzbischof und Kurfürst Johann Philipp
ging mit seinen Untertanen so freundlich um, wie
ein Vater mit seinen Kindern , jedermann hatte
Zutritt zu ihm, und er freute sich sichtlich, wenn
er hörte, daß es seinen Untertanen gut gehe.

Der Kurfürst Johann Philipp hat das Kur-
fürstliche Schloß in Engers am Rhem, jenes zu
Wrttlich bei Trier , wie auch den neuen Marstall
zu Ehrenbreitstein bauen, den Palast zu Trier Her¬
stellen, die Münzstätte zu Koblenz wieder aufrich¬
ten und viele Münzen daselbst schlagen lassen. Dre
Katholiken der Pfarrei Berod haben ihm die Er-
richtung dieser Pfarrei zu verdanken.

Der Kurfürst ernannte im Jahre 1767 den
Fürstbischof zu Regensburg und Freisingen , Cle-

Am Uzsoker inc/en
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(Fortsetzung.)
Freiherr Johann Philipp von Walderdorff war

geboren zu Molsberg den 26. Mai 1701. Nach Be¬
endigung seiner theologischen Studien machte er
im Juni 1722 eine Reise nach Paris und kam im
Januar 1724 von derselben zurück. Der Kurfürst
von Trier , Franz Ludwig, ernannte ihn zu seinem
Kammerherrn und 1730 wurde er in das Dom¬
kapitel in Trier ausgenommen, ist 1742 Probst in
St . Simeon geworden, dann Dechant und Statt¬
halter zu Trier und hat sich in diesem Amte durch
große Leutseligkeit und Herablassung die Liebe des
Volkes und des Klerus in so hohem Maße erwor-
ben, daß seine Wahl zun, Koadjutor 1764 mit all¬
gemeiner Freude ausgenommen wurde. Auch war
er Kurtrierischer Geheimrat und Regierungspräsi¬
dent. Vom Kaiser Franz I . wurde er zum Reichs-
fürsten von Prüm erhoben. Nach dem Tode des
Kurfürsten Franz Georg von Schönborn 1756
wurde er Erzbischof und Kurfürst von Trier und
trat am 18. Januar die Regierung an. Am 20.
Juli 1763 wurde er gleichzeitig zum Bischof und
Fürsten von Worms erhoben. Im Jahre 1764

mens Wenceslaus, zu seinem Koadjutor und Nach¬
folger im Erzstift.

Kurfürst Johann Philipp ließ sich auch sehr den
Wohlstand seiner hohen Familie am Herzen liegen;
er hatte im Jahre 1760 das alte Schloß Molsberg
abreißen und auf eigene Kosten ein sehr schönes
Familien -Gebäude mit einer Kapelle daselbst auf¬
führen lassen: auch hat er nebst einigen Allodial»
gütern die Familien -Besitzungen mit drei neuen
Lehen bereichert.

Unter der Regierung des Kurfürsten Johann
Philipp brach der siebenjährige Krieg aus . Der
Kurfürst stellte zum Dienste des Kaisers Franz I.
3000 Mann Soldaten , hatte aber das Glück, sein
Land von den Unbilden eines verderblichen Krie¬
ges befreit zu sehen. In dieser gefahrvollen Zeit
wich der Kurfürst nie von seiner getreuen, ihn lie¬
benden Herde; er war bemüht, auf jede nur mög¬
liche Weise dem Mangel und der Not seiner Unter¬
tanen zu steuern. Er verwendete auch große Sorg¬
falt auf den Straßenbau , gab dem Postwesen
einen geordneten Gang und erleichterte auf diese
Weise zum Vorteil seiner Untertanen den Verkehr
im ganzen Lande. Er starb am 12. Januar 1768
in seinem 66. Lebensjahre.

Freiherr Lothar Wilhelm , geboren den 26.
März 1705 zu Molsberg , Herr zu Molsberg uvd
Isenburg p. p. Er hatte zur Gemahlin Anna

46 . Jahrgang.

Philippina , Gräfin von Stadion Tannhausen.
In den Jahren 1723 bis 1727 einschließlich war er
auf Reisen in Italien , Frankreich und den Nieder-
landen. Am 13. Januar 1728 ernannte ihn Kur¬
fürst Franz Georg von Schönborn zum Trierischon
Kamnierherrn . Jin Jahre 1738 wurde er des
Hochstifts Fulda Kämmerer und 1740 vom Kur¬
fürsten zu Mainz , Philipp Karl , zum Kurmainzi-
schen Obrist der Leibgarde zu Pferd ernannt , un¬
ter der er schon früher als Hauptmann diente. Im
Jahre 1752 wurde er zum Kurmäinzischen Ge¬
heimrat vom Kurfürsten Johann Friedrich Karl
ernannt . Er starb im Jahre 1762 zu Molsberg in
seinem 48. Lebensjahre . _

Festrede,
gehalten von Herrn Landrat und Hcmptmaim
Büchting bei der Bismarck-Gedächtnisfeier ani
1. April 1916 in der Aula des Gymnasiums in

Limburg:
ErnstistdieZeit , bitter ernst.  Millio¬

nen unserer Mitbürger stehen in Feldgrau draußen
in Ost und West und Süd jenseits der Grenzen
unseres Vaterlandes , um dieses gegen schmähliche,
mit Lug und Trug uns aufgezwungene Angriffe
zu verteidigen. An der Südspitze Amerikas, im
fernen Osten Asiens, im Innern Afrikas ist deut¬
sches von weißen und farbigen Feinden Blut ver¬
gossen. Eine schier endlose Kette deiltscher Kämpfer
zieht von der Ostsee bis zu den Dardanellen , von
der Schweiz bis an den Aermelkanal und noch ist
des Ringens kein Ende abzusehen. In ganz Deutsch¬
land gibt es wohl keine Familie , die nicht schon den
Verlust des einen oder des anderen Gliedes zu be¬
klagen hätte. Ernst ist die Zeit , ernst aber auch ist
die Stunde . Stehen wir doch ani Vorabend des
Charfreitages,  des stillen Tages , an dem die
gesamte christliche Welt das Gedächtnis der Kreu¬
zigung des Heilandes  in Andacht und Ge¬
bet begeht. Wenn wir trotzdem hier zusammen
gekommen sind aus einem Grunde , der weder mit
dem nun schon 8 volle Monate tobenden Kriege,
noch mit dem Charfreitaggedächtnis zusammen¬
hängt, so muß der Anlaß wohl auch ein ernster,
aber voll schwerster nachhaltigster Bedeutung seim
Und das ist der Fall . Wir sind zusammen gekom¬
men zu einer vaterländischen Gedenkfeier für den
Altreichskanzler , Otto von Bismarck,
der heute vor 100 Jahren geboren wurde.

Auch damals schallte wildes Kriegsgeschrei durch
die deutschen Lande, denn am1 . März18l5 war der
große Usurpator , Napoelon  I ., der Insel Elba
entflohen, bei Cannes gelandet, hatte am 20. März
seinen Einzug in Paris gehalten , und eilte nun«
mehr dem deutsch-englischen Herre entgegen, das
sich unter Blücher und Wellington in Belgien sam¬
melte. In demselben Belgien , welches unsere braven
Truppen jetzt wieder erobert und bis auf wenige
heitzumstrittene Quadratkilometer besetzt halten.
Niemand ahnte damals , daß das märkische Junker¬
lein, das in Schönhausen in den Jirichow 'schen Lan¬
den nahe der Grenze der Provinz Sachsen das Licht
der Welt erblickte, zum Baumeister des deutschen
Reiches, zum Schmied der deutschen Einheit , zum
ersten Reichskanzler des deutschen
Volkes  heranwachsen sollte.

Wer in Köln a. Rh . an dem alten Dom,  diesem
Wunderbau deutscher Gothik, steht und hinaufblickt
zu den himmelaufstrebenden Türmen , den feinen
Spitzbogen und den herrlich gemeißelten Zierarten
der Wände, der wird bffm Eindruck der Schönheit
des Baues und seiner einzelnen Teile einen hocher-
hebenden Eindruck empfangen. Aber von der Ge¬
waltigkeit des Baues in seiner Gesamtheit
kann er kernen Eindruck erhalten , weil er zu nahe
steht und ihm Vergleichungspunkte fehlen. Wer
auf dem Drachenfels im Siebengebirge , am
Rande des Westerwaldes steht und an klaren Tagen

Das deutsche Blut.
Roman von Horst Bodemer.

„Gott bewahre! . . . Die Mädels — der Loepa!
Hat er wieder etwas, von sich hören lassen?"

„Wird sich schön hüten ! Ich Hab' mit Blaken¬
siel deutsch gesprochen, und der hat ihm meine
Weisheit brühwarm wieder versetzt! . . . Und seine
Antwort ? Misch Dich nicht in meine Angelegen¬
heiten! Hab' ich um Fräulein Elisabeth von Gutz-
min vielleicht angehalten ? Nicht! Da wart ' doch
ab ! Tu ich's , wird sie mir , wenn sie will, einen
Korb auch ohne Deine Hilfe geben! . . . So hat er
zu Blakensiel gesprochen! Was soll man da
machen?"

„Abwarten, Papa . Ich werd' mir Elisabeth
kaufen!"

„Tu das, mein guter Junge ! So 'n alter Krau-
ter wie ich findet einem jungen Mädel gegenüber
nicht die richtigen Worte ! . . . Ja , wenn es sich
um die Mechthild handelt ! Die trägt das Herz auf
der Zunge ! . . .

Die nächsten Tage vergingen . Und wenn der
Vater bei Georg einmal auf den Busch klopfen
wollte, winkte der immer wieder ab.

„Noch sind wir nicht so weit ! Aber nächstens
halten wir beide Kriegsrat , Papachen !"

Am Donnerstag abend saß der Major von
Gutzmin mit seinem ältesten Sohne zusammen,
nachdem seine anderen Kinder zu Bett gegangen
waren. Georg gab sich Mühe , ein recht fideles Ge¬
sicht zu machen. Es lag kein Grund dazu vor. Tags
vorher war er in der Kreisstadt beim Sanitätsrat
gewesen, und der hatte ihm offen gesagt: „Herr
Oberleutnant , ich will natürlich nicht den Prophe¬
ten spielen, Ihr Herr Vater läßt mich auch nicht
recht an sich ran , da ist das Beurteilen schwer, aber
nach menschlicher Voraussicht wird er schwerlich
durch den nächsten Winter kommen. Er tut ja aber
auch gar nichts für seine Gesundheit !" . . Daß es
so schlimm um den Vater stände, hatte er doch nicht

geglaubt ! . . . Also nun getan, was getan werden
konnte, und alles ein bißchen rosig gefärbt.

„Schlachtbericht, Papachen ! Zur Ader wirst Du
gelassen, von Günther natürlich ! Acht Hunderter,
der Lümmel ! Und die gib mir . Ich fahr ' mit chm
nach Stettin , bezahle selbst. Und spreche mit sei¬
nem Hauptmann . Dienst soll er der leichtsinnigen
Fliege ansetzen, daß er gar keine Zeit zu Dumm-
heiter, hat ! . . . Und in aller brüderlichen Liebe
bnbe ich ihm gesagt: Junge , so geht's nicht weiter!
Macht Du noch ein einziges Mal Schulden, lassen
wir Dich in ein polnisches Grenznest versetzen, in
dem sich Hasen und Füchse gute Nacht sagen! . . . .
Wir andern -Jungen total reinlich! Also dividier
die achthundert durch vier. Wenn jeder mit 'ner
Beichte von zweihundert Mark angetretcn wäre, es
müßte zu ertragen gewesen sein. Nickt wahr ?"

„Der Günther ! Der hübsche, kluge Jung ! Es
wär ' ein Jammer um ihn . . ."

„Na, na ! Nun mal ' nicht grau in grau ! Ich
hetz' ihm in Stettin seine Kameraden auch noch
aufs Fell. Es stehen doch ein halbes Dutzend aus
der Nachbarschaft im Regiment ! . . . Also der Fall
wäre erledigt !"

„Du, was ist eigentlich mit Fritz los ?"
„Mit der Ernennung zum Oberleutnant hat sich

bei ihm die Liebe eingestellt! Heftig ! Und da er
nichts hat und sie nicht viel, müssen die beiden die
fünf, sechs Jahre auf den Hauptmann warten!
Sie sind dazu fest entschlossen! Drück ihm die
Hand, Papachen, und sag' nichts weiter. Gute,
alte pommersche Familie ! Zwar nicht adlig ! Heut¬
zutage ist das kein Unglück. Mehr sag' ich nicht, u.
red' Du mit nieinandem drüber . Auch ' mit den
(£ • western nicht!"

De. Vater nickte.
„Der verfluchte Mammon !"
Georg lachte ihn aus.
„Sie ist neunzehn, und wenn er Hauptmann

wird, langt es ! Punktum — Streusand ! . . . Aber,
Papachen, voriges Jahr die Ernte , die fast überall
in Deutschland wegen der Trockenheit miserabel
ausgefallen ist, war bei uns doch ganz vorzüglich!

Du hast hübsch paar tausend Zentner Kartoffeln
für ein Heidengeld verkauft. Ja , ja , was dem ei¬
nen sin Uhl (Eule) is , is dem andern sin Nachti-
gal ! . . . Und daraufhin wollen wir uns eine
Zigarre anbrennen !"

„Machen wir. Junge ! . . . Da ! . . . Wenn Du
aber glaubst, Du könntest mich alten Kerl nun ein¬
wickeln, so bist Du ganz gewaltig im Jrrtume !"

„Den Versuch werd' ich bleiben lassen! . . . Aber
über die Hauptperson müssen wir doch noch spre¬
chen— und die bist Du ! . . . Wink Du nur mit der
Hand ab ! . . . Also die Ernte war voriges Jahr
gut ! Die Saaten sind auch ganz hübsch durch den
Sßiuter gekommen, Du bist nicht mehr der Jüngste,
der Inspektor ist tüchtig, folglich wirst D«- Dich
nächste Woche auf die Bahn setzenu. dem nebligen
Frühling hier oben, , der gar nichts für Deinen
Rheumatismus ist, eine Nase drehen ! . . . Süd¬
deutschland ist vier Wochen weiter ! . . . Baden-Ba-
den wird Dir gut tun ! Tüchtig die Kur gebrauche,:,
und Elisabeth wird Dich begleiten !"

„Hm! . . ." Dann folgte eine lange Pause.
„Junge , ich Hab' das Gefühl , als lohnte es sich nicht
mehr!"

„Das Gefühl komint von dem feuchtkalten Wet¬
ter ! Scheint Dir erst die Sonne ordentlich auf den
Rücken, sieht gleich die Welt anders aus !"

Aber der Vater wollte nicht recht. Er suchte
nach Ausflüchten.

G-wrg sah den Vater bittend an.
„Du wirst fahren ! Und an die Mädels Hab'

ich natürlich gedacht. Zuerst Hab' ich mir die
Mechthild gekauft. Natürlich machte sie beim Prä¬
ludium einen Flunsch. Da Hab' ich ihr vorgestellt,
daß eine zu Hause bleiben müsse — wegen der
Oberaufsicht. Elisabeth aber, das ginge doch nicht
gut — wegen Loepa! Dem Kerl ist zuzutraucn,
daß er eines Tages vorfährt und um 'ne Tasse
Kaffe bittet ! . . . Dafür Hab' ich Mechthilde im
Winter zu unserm Regimentsball eingeladen. Sie
druckste zwar reichlich lange — Du siebst, ich will
Dich gar nicht einwickeln— aber sie sah es ein, daß
ich recht hatte ! . . , Und an Elisabeths Fahnen Hab'

ich auch schon gedacht! . . . Ihr kommt Mitte näch¬
ster Woche nach Berlin , bleibt dort zwei, drei Tage,
ich steck' mich hinter die Frau meines Regiments-
kameraden Sosquen . Die müssen das Geld sehr
zusammenhalten, und trotzdem geht sie immer an¬
gezogen wie aus dem Ei gepellt. Freilich, von
Gerfon bezieht die ihre Kostüme nicht, noch Viel
weniger ihre Hüte von Ehlermann I Wenn ich aber
einen körperlichen Eid schtoöre, daß wir ihre Quel¬
len, -die irgendwo hinter dem Alexanderplatz f̂lie¬
ßen, nicht verraten , nimmt sie sich aus purer
Freundschaft für mich Elisabeths an !"

Der Vater sperrte sich noch, aber schließlich er-
klärte er sich einverstanden.

Als am nächsten frühen Mögen die Glocken des
kleinen Wosendorfer Kirchleins zum dreitten Male
zu läuten begannen, ging der Major von Gutznim
in Uniform, die Orden auf der Brust , an erster
Stelle das Eiserne Kreuz, mit seinen Kindern zum
Gottesdienst. Er mutzte sich schwer auf seinen Stock
stützen, aber die Landstraße war gefroren und frei
von Eis . Rechts von ibm schritt Elisabeth, neben
ihr Georg, an dessen Seite der leichtsinmge, sehr
elegante Günther in lässiger Haltung . Links vom
Vater ging Mechthild, Fritz, der Jäger , der nicht
viel größer war als sie, neben ihr und an dosten
Seite der große, noch etwas unbeholfene Gotthelf,
der Kösliner Infanterist , mit gutmütigem Jun¬
gengesicht: der erste blonde Flaun , sproßte auf sei¬
ner Oberlippe.

Vor der Kirche hatte sich das ganze Dorf auf¬
gebaut. Die drei Veteranen wurden vorgeschoben,
es war wie all die Jahre . Der Major drückte den
drei Mitkämpfern aus großer Zeit die Hand, dem
Dorfkrämer , einem Häusler und einem Tagelöhner
vom Gute , und die vier Leutnants salutierten in
strainmer Haltung die Kricgsdenkmünzen auf der
Brust der alten Leute.

Elisabeth mußte an Loepa denken. Wie er sich
geäußert über Herr und Knecht! Da kam es auf
den Standpunkt an. Verwischt brauchten die Un-
terschiede nicht zu werden, und doch brauchte kein
Abgrund zu gähnen — zwischen Herrn und Knecht.



ftctt Mick gen Norden wendet, der schaut wie der
—om schon mit dem Kirchendach die ganze Stadt
wert überragt und erblickt darüber die Türme als
ferne dunkle Silhouette den Wolken sich entgegen¬
recken, Die Einzelheiten entschwindendem Auge,
das Bauwerk wirkt aber als ganzes und in der
Linienführung mit überwältigender Wucht. So
geht es uns mit B i s m a r ck. Die mit ihm gelebt,
gearbeitet und gekämpft haben, sahen neben dem
Großen manche menschlich kleinlichen Züge an ihm.
Wir sehen ihn m immer weiter entschwindender
Ferne als Ganzes . Alle menschlichen Schwdchheiten
au ihm entschwinden unseren Sinnen , es stärkt sich
aber ständig die Wucht des Eindruckes der gesam¬
ten Persönlichkeit. So kommt es, daß wir in Bis-
niarck immer mehr den N a t i o n a l h e r o s sehen,
der uns deutsche Sitte und deutsche Art, der das
deutsche Volk, der uns selber verkörpert.

Fragen wir nach den Grundlagen auf welchen
das Lebenswerk dieses Heroen aufgebaut war , nach
den Grundlagen , die es ihm ermöglichen eine Ar-
beit zu vollbringen , deren Vollendung seit Jahr¬
hunderten die Sehnsucht aller Deutschen war , so
springen , besonders drei Punkte ins Auge: Der
tiefe religiöse Sinn Bismarck ' s, der
starke Wille Bismarck ' s und die Treue
in unerschütterlichePflichttreueBis-

» ui a r ck' s.
In seinem echt deutschen Geniüte sah Bismarck

rm christlichen Glauben an Gott,  an eine geoffen-
darbe Religion , an ein zukünftiges Leben den ein¬
zigen festen Grund , auf dem sich ein lebenswertes,
menschliches Erdenleben überhaupt ausbauen läßt.
Wie aus seinen Briefen an die Braut und Gattin
hervorgeht , hat auch er, wie so mancher starke Geist,
Zeiten gehabt , in denen er im Glauben zu zweifeln
begann . Aber bald genug rang er sich zu einem
positiven Christenglauben  hindurch dm
er dann treu bis an sein Lebensende bewahrte und
dessen Bekenntnis abzulegen er sich niemals scheute.
Erinnert es nicht geradezu an die Worte der Psal-
rnisten des alten Testamentes, wenn er am 2. Juli
1859 an seine Gattin schveibt: „Wie Gott will es ist
ja Alles doch nur eine Zeitfrage, Völker und Men¬
schen, Torheit und Weisheit, Krieg und Frieden , sie
kommen und gehen, wie Wasserwogen und das Meer
bleibt . Was sind unsere Staaten und ihre Macht
lind Ehre vor Gott anders , als Ameisenhaufen und
Bimenstöcke, die der Huf eines Ochsen vertritt oder
das Geschick in Gestalt eines Honigbauern ereilt ."
Christliche Demut ist seinem Charakter und seiner
anfbrausmden Natur allerdings stets sehr schwer ge¬
fallen . Er schmte sich auch nicht das auszusvrechen.
Wre am 13. März 1884 im Reichstag: „Ich bin ein
Christ , aber doch als Reichskanzler nicht so, daß
wenn ich eine Ohrfeige auf die eine Backe bekornme,
ich die andere hinhalte und sage: ist Dir nicht die
zweite gefällig . Wenn man mich angreift , so wehre
ich Mich."

Der feste christliche Glaube, der seinm schönsten
und erhabensten Ausdruck in dem im Reichtsaq ge-
sprochenm Worten fand : „W i r D e utsche f ü r ch-
ten Gott , sonst nichts Anderes auf der
Welt"  gab ihni den Halt und die Zuversicht daß
es ihm gelingen würde, sein Vaterland groß zu
machen." Wenn ich nicht an eine göttliche Vorseh.
ung glaubte , welche diese deutsche Nation zu etwas
Gutem und Großm bestimmt hätte, so würde ich
das Diplomatengewerbe gleich aufgeben, oder das
Geschäft gar nicht übernommen haben", äußerte er
gelegentlich im Jahre 1870. Es ist das dieselbe Zu-
verficht, die auch heute wieder durch unter Volk geht
die in allen deutschen Herzen, als unumstößlicher
Glaube dafür steht, daß Gott uns den Nag int
jetzigen Kriege geben wird. Der alte Herrgott da
droben , der die Deutschen noch niemals verlassen
hat , wenn sie unter sich einig waren, wird auch jetzt
unseren braven Heeren und Kriegsschiffen hülfreich
zur Seite stehen.

Neben Bismarck's Gottesglauben tritt sein
eisernerWille  hervor , der ihm den Beinamen
des eisernen Kanzlers verschaffte. Schon seine
äußere Erscheinung will uns ein Bild von Wucht u.
Willenskraft bedünken. Die durchdringenden klaren
Augen unter den buschigen Augenbrauen scheinen
Blitze, zu sprühen , wenn er auf Widerstand stößt.
Deshalb stellen wir uns Bismarck auch so gern als
Kiirassier vor, in langen hohen Reiterstiefeln
Stahlhelm und Küraß . Keine Uniform schließt in
sich so den Eindruck verhaltener Wucht und Kraft
als diese, deshalb paßt sie so gut zu Bismarck. Und
welch eiserner Wille gehört dazu, das zerrissene
Deutschland sicher und zielbewnßt in starker Einheit
unter Preußens Führung zu leiten. Bismarck gab
dieser seiner Absicht bereits zu einer Zeit Ausdruck
Ende der 60er Jahre — als Oesterreichs Hegemonie
noch fester stand als je. Vor allen Dingen galt es
aber nicht nur den Volksvertretern gegenüber —
Anfangs der 60er Jahre — die hierfür nötigen Vor¬
bereitungen in Heer und Verwaltungsorgarffation
durchzusetzen, ohne dem letzten Ziele nach außen hin
allgenrein erkennbaren Ausdruck zu geben — son-
dern vor allen Dingen den Herrscher selber den da¬
maligen König Wilhelm einem solchen Gedanken
nahe zu bringen und geneigt zu machen. Dann wie¬
der das Einsetzen des festen Willens gegenüber dem
ans der Brust des Siegers heraus wohl verständ¬
lichen Wunsche nach der Schlacht von Königgrätz
in Wien , der Hauptstadt des Feindes, feierlichen
Einzug zu halten . Schon damals schonte Bismarck
den ebenbesiegten Gegner seinsühlich, um ihn in
spateren Jahren zum Bundesaenossen gegen andere
Feinde werben zu können. Wenn wir heute in
Polen , in den Karpathen , in der Bukowina und in
Serbien österreichische Truppen Schulter an Schul¬
ter mit den unsrigen kämpfen sehen, so wurde der
Grund hierfür schon im Jahre 1866 gelegt, als Bis¬
marck zu einem Frieden mit Oesterreich ohne demüti¬
gende Bedingungen erfolgreich riet . Und nachdem
das deutsche Reich gegründet, der Bau unter Dach
gebracht war , da hieß es einziehen und sich wohnlich
einrichten . Leicht geinacht hat sich's Bismarck da¬
mals wahrlich nicht. Entsprechend seiner eigenen
Willensstärken Persönlichkeit hatte er als höchste
politisch verantwortliche Stelle den Reichskanzlei-
gestellt, einen Einzelnen . In Preußen steht oben
an der Spitze das Staatsministerium , eine kollegiale
Bebörde . Der Ministerpräsident ist nur Primus

lnter pares . Diese Tradition blieb auch unter Bis¬
marck erhalten . Aber im Reiche, tvo es aus dem
vollen etwas Neues zu schaffen galt, da stellte Bis¬
marck einen einzigen, für das Ganze verantwort
lichen Leiter hin, einen Posten für ihn wie ge

I schaffen, für andere kaum ausfüllbar.
Es kamen die wirtschaftlichen Kämpfe als Ende

der 70er Jahre trotz glänzendster Ausfuhr ein völli¬
ges Darniederliegens des Wirtschaftslebens eintrat
Bismarck setzte den Zolltarif von 1879 durch, der zu-
nächst nur für unsere Industrie Schutz brachte, 1885
folgte der Schutzzoll für Mäzen und Roggen Es
kam die Verstaatlichung des Eisenbahnnetzes, es
kam die soziale Gesetzgebung. Und wenn wir heute
den Krieg nicht nur mit den Waffen, sondern auch
finanziell und wirtschaftlich mit Erfolg führen kön-
ueni in seltener Einmütigkeit des ganzen deutschen
Volkes u. aller Parteien , so verdanken wir das wie-
derum der Bismarck'schen Willmskraft . öie alle jene
Maßnahmen restlos durchzusetzen vermochte, nach-
dem er sie für richtig erkannt hatte. Die vor weni-
gen Tagen erfolgte, in der Weltgeschichte einzig da¬
stehende Zeichnung von 9 Milliarden Kriegsanleihe
zeigt welche Werte unsere Industrie seitdem zu
schassen vermochte. Der Umstand, daß wir Eng¬
lands Aushungerungspolitik nicht zu fürchten brau-
chen zeigt, welche intensive Arbeit iinsere Landwirt-
schaft leisten lernte , gestützt und geschützt durch Bis-
marcks Zollpolitik.  Nur dieser ist es zu ver¬
danken. daß heutzutage die 28 Prozent Landwirte
ber Bevölkerung Deutschlands, die 72 Prozent
s^ chtlandwirte mitzuernähren vermögen. Während
il8 ' 0 bt£ cn  Privatbahnen der Aufmarsch

006 000 Mann erhebliche Schwierigkeiten
sehen wir heute unsere vorzüglich geleitete,

durch Bismarck sche Politik und Bismarck'sche Wil¬
lenskraft geschaffene Staatseisen b a h n v er-
waltung  Truppenmassen , die nach Millio-

sen gerecht werden konnte, verdankte er seiner uner-
mudlichen Arbeitskraft . Dabei war er durchaus
kein Bürokrat . Alle Bürokratie , alle Arbeit vom
grünen Tisch aus war ihm zuwider. Niemals hielt
er auf Kaste und deshalb ist es leicht erklärlich, daß
er die Wege des Landmannes unserer engeren
n a s s a u i s che n H e i m a t, des Freiherrn von
" " - A u ® * e * n wandelte und überall der
Selbstverwaltung das Wort redete.

»Gedanken und Erinnerungen " bedauert er
ausdrücklich, daß er es nicht habe durchsetzen kön¬
nen, den Landgemeinden,überall dieselbe Autonomie
zu geben, wie den Städten , sondern in der Gestalt
des Amtsvorstehers einen der staatlichen Hierarchie

^ rftönb’ Auf Nassau  trifft
dieses Bedauern allerdings erfreiilicherweise nicht
mn';„ 5, Cr öer Amtsvorsteher. Die Landge-
E £ u! Kommunalen wie polizeilichem
£ c^! e Ö.01I Brsmarck für ganz Preußen erstrebte
w * Ä fleröA besonderen Bestimmungen
der Hessen Nassamschen Landgemeindeordnung
h nSrsÄ tfL c§  diese uneigennützige
^i ^ ^ llche Treue und Pflichttreue,
welche wir heute durch das ganze Volk verbreitet
finden , die es Deutschland ermöglicht, gegen eine
ganze Welt von Feinden tieareilü im

a m pfezuste  h en.
So steht der heute vor 100 Jahren geborene Bis-

marck in seinem festen G o t t e s g l a ü b e n in sei-
"er unbeugsamen W i l l e n s kr a f t. in seiner un-
erschutterlichen Treue und Pflichttreue
vorunsalseine Mahnung für das
A? nz  Zugleich als ein Roland,  der
Wache halt an den Toren des Vaterlandes Des¬
halb ist auch das schönste Denkmal Bismarck's der
Lederer sche gewaltige Steinkoloß in Hamburg , der
auf das Schwert gestützt ernst und ruhig hinüber-
blickt über die Elbe gegen England , den per-

Fernancfez , cf/eßobinsonjnsel , wo cfer/freuzer „Dresden ’ vernichte/ -wurdi

Die yod den Engländern  und Franzosen besetzte türkische Insel Lemnos im Aegäisehen Meer.

Scrneller suhlte sie ihr Herz schlagen. Die Mut-
rer hatte ein qualvolles Ende allzu früh gefunden
nls sie Barmherzigkeit übte an den Armen und
.'oilsloien. Hier gähnte kein Abgrund. Jin Gegen-
te -l Feste Faden zogen sich hinüber und herüber
nui dre hEe der lebendige Gottesglaube gezogen
tiiid die gemeinsame Liebe zum Herrscherhause.
Denn nach Gott kam für die treuen Leute — unser
nllcrgnckdrgster Kaiser, König und Herzog!
Da nickte sie mit ernsten, feuchten Augen den Lew
ten zu, die dann hinter der Herrschaft ins Gottes-
Haus drängten.

(Fortsetzung folgt.)

nen zähl 'en,  ohne Stockung an die Grenze wer
sen, oder zwischen ihnen verschieben.
c« Drittens kommt Bismarck T r e u e und
Pflichttreue  hinzu . Die Unantastbarkeit der
preußischen und deutschen Beamtenschaft welche in
der ganzen Welt bekannt und geachtet ist, hat ihren
Ursprung auf die Erziehung durch Friedrich Wil¬
helm I ., König von Preußen , zurückzuführen. Die
Erziehung war damals etwa rauh gewesen sein
aber in ihrer Rauheit wohl nötta . Jedenfalls wirkt
sie bis heute nach. Treue und Pflickttteue sind ja
überhaupt weitverbreitete Charaktereigen¬
schaften der Deutschen,  die in dem Kant-
schen „Kategorischen Imperativ " ihren philosovhi-
schen, in dem von unserem Kaiser vor wenigen

| Tagen wiederholten Wort Friedrichs des Großen
„vom ersten Diener des Staates " ihren politischen
Ausdruck gefunden haben. An und für sich deshalb
kein Wunder , daß auch Bismarck von aufopfernder
Pflichttreue beseelt  war . Dieser Mann
aber , der in früheren Jahrhunderten deutscher Zer¬
rissenheit vermutlich mit Leichtigkeit eine eigene
Dynastie gegründet hätte , hat die ihm innewohnen¬
den Fähigkeiten und Kräfte niemals genutzt, um sich
private Vorteile zu verschaffen.  Er
bat es selbst ausgesprochen, daß es für einen
Staatsmann wohl denkbar wäre, seine Kenntnis zur
Politik auszunutzen, um für sich und seine Familie,
z. B. an der Börse, Vorteile herauszuschlagen. Er
weist sogar auf solche Fälle mit Namen hin, fügt
aber gleich hinzu, daß ihm stets ferngelegen habe,
es selbst zu versuchen. So etwas gina ihm gegen
den Strich als Ehrenmann . „Wenn ich die Rollen
des Gentleman und des Diplomaten nicht mehr
miteinander verträglich finde, so wird mich das Ver-
gnügen oder die Last, ein hohes Gehalt mit Anstand
zu depensieren, keine Minute in der Wahl beirren ",
schrieb er 1858 an seine Schwester. Daß er seiner
Pflichttreue bis ins Einzelne in den höchsten Siel-

f i d e st e n u n t e r u n s e r e n F e i n d e n. Eng¬
land, dem wdes Mittel recht wäre, wenn es uns ver¬
derben konnte. Noch ist deß aber keine
N o t . E r n st a b e r r u h i g u. z u v e r s i cht l i cb
^ U-$ to'1e u t e i n die Zukunft.
Deutschland ist von Bismarck in den Sattel gesetzt
es kann  reiten . Gegenüber unseren zahlreichen
Feinden stehen überall unerschüttert unsere Trup¬
pen, aus gesunder Grundlage ruhen unsere Finan-
zen Daß wir wirtschaftlich nicht ausgehungert
werden können, dafür sorgt eine unter williger
Mitwirkung und Entsagung des gesamten Volkes
daheim geschaffene Organisation . Ernst und ruhig
bllfen wir mit Bismarck in die Zukunft , gestützt
auf Gottcsglauben , Willensstärke und Pflichttreue.
Möge Gott weiter mit uns sein, möge er unser
Vaterland weiterschirmen, und uns nach kr äs-
tig errungenem Siege einen ehren-
volle n F r iedengebensürdasvondem
heute 100iahrigen Bismarck geeim
igte Deutschland.

Der Weltkrieg.
Die Karpathenschlacht.

Budapest' 8. April, (Ctr. Frkft.) Ueber die
neuesten Phawn des seit etwa zwölf Tagen in den
Karpathen ' tobenden Kampfes meldet „Az Est" daß
derzeit westlich vom Dukla-Paß im Ondawa -Tal an
beiden Seiten des Laborczaflussesund auf den um-
gebenden Hohen erbitterte Zusammenstöße erfol¬
gen. Eme Entscheidung könne in den nächsten Ta¬
gen kaum erwartet werden. Der Verlauf dieser
Kampfe sei ganz unabsehbar. Westlich vom Dukla-
Paß haben die Russen vorgestern vormittag die
leine Grenzgemeinde Eiqelka besetzt. Das Vor-

dringen der Russen in der Richtung Barckfeld er¬
scheint jedoch ganz aussichtslos. Da unsere Trup-

Pen dre Russen aus ihren Stellungen bei See-
melnye geworfen haben, setzen die Russen nun-
"sehr ihre ganze Kraft gegen untere Positionen
südöstlich vom Dukla-Paß ein. Unsere Truppen be.
finden sich auf völlig geschützten Höhen. Die auf
beiden Ufern des Laborczaflusses von den Russen
unternommenen Angriffe haben an mehreren Punk-
ten mit unserem Siege geendet; ebenso auch jene
Angriffe , die unsere und die deutschen Truppen ge¬
meinsam un westlichen Teile des Zempliner Konri-

ro0ei?i: rlc Feinde richteten. Da die Russen
über Bartseld an Eperies und die Kaschau—Oder-
bergbahn nicht herankonimen konnten, versuchen

> 9m Jinfcn Flügel unserer Karpathenfront
vorruckend ihr Ziel : das Zusammenwirken unserer

der Kräfte zu stören, zu erreichen.
W ® alle Vorkehrungen zur Vereitlung dieserAbsicht geschehen.

Kopenhagen, 8. April. (Ctr. Frkft.) „Ber-
»ugSke Tidende " schreibt in einer Kriegsübersicht:
Auf der Karpathensront löse sich die Schlacht wegen
des gebirgigen Geländes in heftige isolierte Käm-
Pfe aus . Dre Verschiebung der Reserven sei meistens
unmöglich. Die Geländeverhältnisse seien den
Oesterreichern günstig, weil die schmalen Zutritts-
Wege zu ihren Stellungen leicht zu sperren seien.
Die Russen könnten große Kräfte nicht entfalten.
Der russische Durchbruchsversuchauf der mittleren
Front bis Uzsok werde sicher auf große strategische
^genzuge der deutschen Armee unter Linsingen

Die Entente und die Dardanellen.

April . Die „Tribuna " meldet
aus Athen . 2o 000 Mann der Dardanllencrpedition
gingen gestern unter General d'Amade nach Aegyp-
ten ab. ^ n Mudros blieben nur ungefähr 6000
Mann , ore sich zur -einen Hälfte aus Senegalesen
u. zur anderen Hälfte aus Australiern zusammen-
fetzten. Cm französischer Leutnant erklärte, das
Expeditionskorps hätte nicht vollkommen in Mud-
ros ausgeschisft werden können, da es in Mudros
an Trmkwasser mangelte und die Pferde starben
und da die hygienischen Verhältnisse sehr schlecht
waren . Man sah voraus , daß die Wartezeit der
Truppenauf Lemnos sehr groß gewesen wäre und
beschloß daher, sie in Aegypten aus die Wiederaus-
nähme der Operationen gegen die Dardanellen
warten zu lassen, die nur bei vollkoinmenem Zu¬
sammenwirken der Land- und Seestreitkräfte statt-
finden werde. Die auf Lemnos zurückgebliebenen
Strettkrafte stehen unter dem Befehl des Generals

[ Beauvanne . Guepratte inspizierte Leinnos und die
dortigen Lager am 4 .April . Tie Tatsache, daß die
Soldaten große Röhren zum Bau einer Wasser-
leitung legen und der Ban eines Hospitals läßt
glauben , daß die Verbündeten den Plan aufrecht er-
halten, Lemnos als Operationsbasis zu benutzen.

Offiziermangel und -Verluste im englischen Heere.
Berlin , 8 April . Kürzlich sind in Frankreich

Statistiken erschienen, nach denen Deutschland an
Offiziermangel leide. Die englische Oeffentlichkeit.
sagt die Army and Navy Gazette vom 3. d. M., liest
dies und denkt, die englische Armee sei jedenfalls
in dieser Hinsicht besser daran . Aber es sei Zeit
daß man den nackten Tatsachen ins Auge sehe. Der
englische Offizierverlust sei furchtbar gewesen. Es
bkMe, das; England im Durchschnitt monatlich über
<00 Offiziere verliere. Wenn, auch viele davon nach

Genesung wieder zum Heere zurückkehren, so
bleibe doch der Abgang recht bedeutend, und zwar
besonders unter den ültern Offizieren, die am
schwersten zu ersetzen seien. Wenn jetzt bei der de-
fenstven Kriegführung die Verluste schon so schwer

! seien, wie werde es dann erst bei einer Offensive
fern, die doch bald einsetzen werde. Es müsse da-
her energisch Abhilfe geschaffen und eine große
Offtzler -Vorbereitrrngsanstalt eingerichtet werden.
Eintritt des belgischen Kronprinzen in die Armee.

Lyon, 8. April. Die Lyoner Blätter inelden
aus Dünkirchen: Der 14jährige belg. Kronprinz
wurde in das 12. belg. Linienregiment eingestellt,
das vor dem König Albert, der Königin und denr
Kriegsminister Broqucville vorbeimarschierte. Der
lunge Prinz befand sich zwischen seinen Wässerige-
führten mit dem Gewehr über der Schulter und
dem Tornister auf dem Rücken.

Unruhen in Portugal.
Lyon, 8. April . (Ctt . Frkft .) Hiesige Blätter

melden aus Lissabon, daß in Caldas da Raii -ha
während der Prozession ernste Unruhen ausge-
brochen seien. Es seien Bomben auf die Mengen
geworfen worden, durch die zahreiche Personen
verletzt worden seien.

WB . London, 8. April . Die- „Times " meldet
aus Lissabon: Ein ernstlicher Tumult entstand am
2. April in Coimbra gelegentlich der Karfreitags-
Prozession. Den Anlaß dazu gaben beleidigende
Rufe einer Gruppe von demokrattschen Partei-
führern , die sich in einer Apotheke zusammenge-
funden hatten . Es wurden Schüsse gewechsel und
vier Bomben vom Dache der Apotheke geworfen,
wodurch fünf Personen verwundet wurden. Die
Menge zerstörte die Wohnung und das Geschäft des
Apothekers.

Ueber den Aufstand der Inder in Singapur
liegen neue Nachrichten aus zuverlässiger Quelle
vor. Danach hat man das in Singapur liegende
5. ind. Infanterie -Regiment nach Europa  auf
den Kriegsschauplatz verschleppen wollen. Dagegen
wehrte sich das aus lauter Mohammedanern be¬
stehende Regiment , und als ber Protest nichts half,
brach am Tage vor ber Einschiffung offene Rebel¬
lion aus , die mit der Ermordung aller englischen
Offiziere begann . Die mohamed. Inder wollen
unter keinen Umständen gegen den Großsultan,
ihren K h a l i f e n fechten.

Die Rückreise der deutschen abessinischen Mission.
Mailand, 8. April. Mit dem Dampfer „Porto

di Adalia " ist gestern die deutsche abessinische
Mission auf der Rückreise von Massaua nach
Deutschland in Catonia eingetrosfen, nachdem sie in
Massaua die deutsche Post den italienischen Behör¬
den zur Weiterbeförderung an den deutschen Ge-
sandten nach Adis Abeba übergeben hatte, der seit
sieben Monaten ohne Nachricht aus Deutschland ist.

Das französische Opcrationskorps.
Rom, 8. April. Die „Tribuna" meldet aus

Kairo : Das französische Operationskorps gegen die
Dardanellen , das unter dem Befehl d'Amades
steht, landete in Alexandriea. Ueber das Ziel dieser
Truppen wird vollkommenstes Schweigen gewahrt.
Man glaubt , daß das provisorisch in Alexandria ge-
landete Korps den günstigen Augenblick zur Lan¬
dung vor den Dardanellen abwartet.



Feldmarschall von bft Goltz auf dem Wege «achKonstantinopel.
Wien, 8. April. (Cdr. Frkst.) Feldmarschall

E d. Goltz-Pascha wurde hier am Sonntag vom
Kaiser empfangen. Er stattete dem Mnister des
Aeußeren, Burian , einen Besuch ab und reiste
abends nach Konstantinopel weiter.

Gegenüber einem Mitarbeiter der „Neuen
Freien Presse" äußerte er, er habe leider die öfter-
reichich-ungarichen Truppen nur so im Vorbei-
fliegen gesehen: aber er müsse sagen, daß das, was
er sehen konnte, den denkbar besten Eindruck ge¬
macht habe. Die Leute sehen durchwegs gut aus
und diejenigen, mit denen er gesprochen habe, waren
voller Zuversicht und vom besten Geiste erfüllt . Er
glaube, nein, er sei überzeugt, daß die österreichisch-
ungarische Armee alle ungeheuren Schwierigkeiten,
die sich ihr entgegenstellten, überwältigen und sie¬
gen werde. Des Kaisers Orientiertheit habe ihn
geradezu überrascht.

„Der Kaiser ist", so fuhr er fort , „nicht nur mit
allen Ereignissen auf den zentraleuropäischen, son¬
dern auch auf unserem Kriegsschauplatz vertraut.
Seine Stimmung ist ernst, aber fest und gut und
zuversichtlich, sehr zuversichtlich. Die Wirker rst
heute besser gerüstet denn je. Das ist noch Staats¬
geheimnis, das ich aber gern verrate . Wir haben
heute 1%  Millionen Mann extra ausgebrldet und
tadellos ausgerüstet und außerdem noch emrge
hunderttausend Mann , die wir für alle Falle bereit
gestellt haben Wir haben von vornherein gewußt,
daß der Kampf sehr scklwer sein wird . Die Türke,
kann bei ihren beschränkten finanziellen Kräften
mit einer Macht wie England in Bezug auf Aus¬
rüstung nicht gleichen Schritt halten . Aber der An-
griff d. Engländer u. Franzosen auf die Dardanel¬
len hat gezeigt, daß man bei Energie u. Willen zum
Siege auch mit schwächeren Mitteln die Oberhand
behaupten kann. Ich gestehe ganz offen: Wir
selbst waren von unserem Erfolge überrascht. Es
gibt keinen Vergleich für den Kampf in den Dar¬
danellen mit Ausnahme des Jahres 1807, wo es
sick>aber um eine sehr kleine Flotte handelte. Sol¬
chen überwältigenden Sieg hatten wir selbst nicht
erwartet . In Wahrheit ist der englisch-französische
Angriff noch lange nicht zur Hauptverteidigungs-
stellung gekommen. Wir sind in Konstantinopel
über einen neuen Angriff gar nicht beunruhigt ."

Ein Sohn des Generals d'Amadr gefallen.
Rosendaal, 8. April. (Ctr. Bln.) „Telegram-

mes de Nantes " veröffentlichen einen vom 5. April
datierten Brief des Generals d'Amade, der u. a.
folgende bemerkenswerte» Stelle enthält : Mein
achtzehnjähriger Sohn Gerard fiel auf einem nächt¬
lichen Patrouillengang . Obwohl er erst vier oder
fünf Tage an der Front war , betraute man ihn
mit dieser gefährlichen Aufgabe. Zwei deutsche
Generäle , die Zeugen der Bravour und Kühnheit
meines Sohnes waren, sprachen mir in einem
Brief ihre Bewunderung und Teilnahme aus . Sie
teilten mir mit , daß mein Sohn bei Vouziers be¬
stattet wurde.

Mangel an englischer Kohle in Holland.
Rotterdam , 8. April . Wegen Kohlenmangels

konnten in Ymuiden von 70 Fischerdampfern nur
10 ausfahren . Tie Minister berieten bereits gestern
mit Vertretern des Amuidener Fischereibetriebs
über die zu ergreifenden schleunigen Maßnahmen,
um die vollständige Einstellung des Betriebes zu
verhindern.

Lebensmittel für Belgien.
Berlin , 8. April . Das amerikanische Hilfs¬

komitee für Belgien hat laut „Tgl . Rdsch.' rm
März 90 000  T 0 n n en L e b en s m t t 1e l für dre
belgischen Provinzen eingeführt . Es sei dies die
größte Menge seit Beginn der Hilfeleistung.

Aus Holland, so heißt es dann weiter , seien ,m
letzten Monat 16 000 Flüchtlinge  in ihre
belgische Heimat  zurückgekehrt.

Der dreiste Venizelos.
Stockholm, 9. April . Die griechische Regierung

veröffentlicht eine Mitteilung , worin sie die Be-
hauptung von Venizelos, der in seinen ^ ndlskre-
tionen sortfährt , dementiert , König Konstantin
habe seine Zustimmung gegeben zu Verhandlungen
über die Abtretung griechischer Gebiete an fremde
Mächte. Hierauf richtete Venizelos ein Schreiben
an den König, worin er Genugtuung verlangt für
die Verhöhnung, die die Regierung ihm durch De¬
mentierung seiner der Presse übermittelten Nach-
richten widerfahren lasse. Als ihm diese Genug¬
tuung verweigert wurde, drohte Venizelos , sich vom
politischen Leben zurückziehen zu wollen. Eine
fürchterliche Drohung , fürwahr!

„Nichts zu melden."
Berlin , 8. April . Als die Klagen über das

Fehlen von amtlichen Berichten von der Front sehr
laut wurden, so schreibt die Army and Navy Ga¬
zette (Armee- und Flottenzeitung ) vom 3. d. M .,
versprach Asquith , daß French häufig und regel-
mäßig Berichte schicken würde . Si -e sollten zweimal
wöchentlich veröffentlicht werden , was bis vor kur-
zem auch geschah. Allerdings war der Inhalt ge¬
rade nicht sehr reichhaltig. Dies hat wohl der Ober-
befehlshaber selbst eingeschen, denn nun hat man
die Berichte anscheinend ganz eingestellt. Der letzte
war vom 22. März . Es wird gesagt, French habe
habe nichts zu melden. Aber es ist doch kaum
glaubhaft, daß die Lage derart unverändert ist, und
daß von den vielen tausend Truppen nichts zu mel-
den ist.
Ouktg- uLvpbM-

Pass.
» } i  Ü

mr. B. m79.

Provinzielles.
chf Hundsange », 9. April . Am 6. April , nach¬

mittags 3s4 Uhr, tagte bei Herrn Gastwirt und
Metzger Heinrich Metternich die diesjährige Ge¬
neralversammlung der hiesigen Spar - und D a r-
lehnskasse,  E . G m. u . H. dahier . Der Präsi-
dent des Aufsichtsrates Herr Josef Pi stör be-
tonte den stets wachsenden guten Stand der Ge¬
nossenschaft. Der von dem Rendanten aufgestellte
und verlesene Geschäftsbericht und die Bilanz
fanden einstimmige Genehmigung . Auch die übri¬
gen Punkte der Tagesordnung fanden rasche und
glatte Erledigung . Die Ein-gangsbilanz am An¬
fang des Geschäftsjahres 1914 betrug 206 808 M\
die Umsatzbianz in Soll und Haben je 190 458 Jl\
die Rohbilanz 203 796 Jt .; die Abschluß-, zugleich
Vermögensbilanz am Ende des Geschäftsjahres
213 672 Jt.  Verlust und Gewinn für das Ge-
schäftsjahr stellte sich in Soll und Haben auf 2625

Jt. Der bare Kassenumsatz erreichte eine Höhe von
172 363 Jt. Die Spareinlagen stiegen m 1914 ein-
schließlich Zinsen von 186 870 Jt auf 192 99u Jt ..
Unser Guthaben bei der Genossenschaftsbankfür
Hessen-Nassau in Wiesbaden stieg von 357 Jt aus
16015 Jt. Bei der Genossenschaftsbank urw der
Zentral -Ein- und Verkaufsgenossenschaft zu Wles-
baden erwarben wir 16 Geschästsanterle, ^tvofnr
wir bei der Bank mit 800 Jt erkannt sind, und
einen ziemlich hohen Kredit besitzen. Das Konto-
Korrent -Konto in laufender Rechnung und ^ che-
rungshypotheken ging von 179 424 Jt auf 178046
Jt zurück; ebenso die Kaufschillmge von 7062 Jt
auf 5968 Jt Für Kohlen und Düugermtttel nahm
die Genossenschaft 20 964 Jt ein und gab wfur
aus 20199 Jt. Reservefond und Betuebsrucklage
stellen sich auf 7097 Jt, die Geschäftsanteile 11846
Die eigenen Betriebsmittel unserer Kasse be-
tragn Ende 1914 18 943 Jt. Der Gewinn an Zm-
sen stellt sich auf 2625 Jt. Der Verlust des Der-
waltungskontos erstreckt sich auf 888 Jt, sodaß der
Reingewinn 1736 Jt beträgt . Die Aktiva erreich¬
ten eine Höhe lt . Abschlußbilanz von 213 672 Jt.
Die Passiva steigerten sich auf 211936 Jt. Folg-
lief) Reingewinn wie vorher von 1736 Jt. Der
Vorstand, Aufsichtsrat und die Generalversamm
lung beschlossen, sieben Prozent  Dividende
zu verteilen und den Rest dem Reservefond und
der Betriebsrücklage zu überweisen,

* Oberlahnstein , 9. April . Der verstorbene
Kommerzienrat L e s s i n g hat in seinem Testa-
mente der Stadt Öberlahnstein 10 000 zum
Ausbau des Oberheckerwegs, 10 000 JL  für das
Altertumsmuseum und weitere 5000 Jt  vermacht,
aus .deren Zinsen zu Weihnachten die Armen Ober-
ahnsteins beschenkt werden sollen. Im Anschlüsse
hieran haben sich die Geschwister bereit erklärt,
nach Beendigung des Krieges einen größeren
Geldbetrag der Stadt Oberlahnstein für ihre
Kriegsteilnehmer bezw. deren Hinterbliebenen zur
Verfügung zu stellen. — Landsturmbatail¬
lon Oberlahnstein.  Für besonders hervor¬
ragende Verdienste um das Bataillon bezw. um dre
2. Kompagnie wurde dein Stabsarzt Dr . Wagner
(Nassau) und Feldwebel Rölz (Nassau) von Sr.
Majestät das Eiserne Kreuz 2. Klasse verstehen.
Feldwebel-Leutnant Kuhn (Nassau) wurde zum
Bataillonsadjutanten ernannt . Ferner wurde das
Eiserne Kreuz verliehen : Feldwebel Hofmann, 1.
Kompagnie (Oberlahnstein ) : Feldwebel Tittel , 3.
Kompagnie (Rettert ) : Feldwebel Ginzel, 4. Kom¬
pagnie (St . Goarshausen ) : Dizefeldwebel Pott,
Bataillonsschreiber (Oberlahnstein ).

ko Wiesbaden , 9. April . Oberförster Gab
l er, der anstelle des in das Ministerium für Land
Wirtschaft, Domänen und Forsten berufenen Regie
rungs - und Forstrats Dr . Laspeyres bisher auf
tragsweise die Forstinspektion Wiesbaden-Nastätten
verwaltet hat, wurde zum Regierungs - und Forst¬
rat ernannt und ihm die genannte Forstinspektion
r, .dgültig übertragen

ko. Wiesbaden , 9. April . Kanzleisekretär
Hasselmann,  Kanzleivorsteher bei der hiesigen
Landesdirektion, begeht am 23. April d. Js . sein
50jähriges Dienstjubiläum.

d. Griesheim , 9. April . Die Ansprüche der Ge¬
meinde an die Frankfurter Stadtverwaltung für
Armcnlasten und Schulkosten haben sich seit dem
vorigen Jahre von 100000 auf 130 000 Mark er¬
höht. Der Streit um die Zahlung dieser Gelder
währt schon seit Jahren . Jetzt scheint nach Mittei¬
lungen des hiesigen Bürgermeisters eine Einigung
zwischen beiden Gemeinden in Aussicht zu stehen.
Vorboten neuer Eingemeindungsverhandilungen?

Hs Bad Homburg , 9. April . Das hiesige
Kaiserin Friedrich-Gymnasium besuchten am
Schlüsse des Schuljahres noch 143 Schüler . Die
meisten Primaner und auch einige Sekundaner
traten als Kriegsfreiwillige ins Heer ein. 106
Schüler waren Hamburger , 37 von auswärts . Der
Konfession nach waren 107 evangelisch, 26 katho¬
lisch und 10 jüdisch Die Schülerzahl der mit der
Anstatt verbundenen Realschule betrug 131. Da¬
von stammten aus hiesiger Stadt 107. 99 waren
evangelî 19 katholisch und 12 jüdisch. Außer
dem Direktor der Anstalt stehen noch 4 Lehrer der
Anstalt im Felde. Ein Oberlehrer Dr . Prinz starb
djen Heldentod bei Mouzon in Frankreich. Me
Ehrentafel meldet bis dato den Tod von 21 früher»
Schülern. Die zwischen der Kgl. Staatsregierung
und den städtischen Körperschaften geführten Ver-
Handlungen zwecks Verstaatlichung haben zu dem
Ergebnis geführt , daß die Schule mit 1. April rn
die Hände des Staates überging.

b. Frankfurt , 9. April . Die 16jührigen Kauf-
mannslehrlinge Willi Kolb  aus Koblenz, Karl
Metzger  und Karl Kochendörfer  aus
Frankfurt haben in den letzten Wochen in der
Stadt acht schwere Wohnungseinbrüche verübt , wo¬
bei sie Geld und Wertsachen in Höhe von mehreren
tausend Mark erbeuteten . Die Burschen wurden
vorgestern auf frischer Tat ertappt und verhaftet.

b. Frankfurt , 9. April . Bei einem Ausflug in
den Spessart spielte der hier wohnhafte Dachdecker,
gehilfe Karl Schäfer,  Gellertstraße , mit emem
Revolver. Die Waffe entlud sich, das Geschoß
drang dem jungen Manne durchs Auge in den
Kopf und führte seinen sofortigen Tod herbei.

b. Frankfurt , 9. April . Die Stadt Frankfurt
hat einen größeren Posten holländischer Kartoffeln
kommen lassen und verkäuft diese zum Preise von
7 Jt 50 £  für den Zentner — Der von der Frank¬
furter Bürgerschaft gestiftete Hilfslazarettzug
Nr . 13 ist unter Leitung von Oberstabsarzt Dr.
B en a r i o nach dem Osten abgefahren.
Verantwort !. für Reklamen u. Inserate R. Gantky..

von Bergmann & Co., Radebcul , Ut  zarte, weiße Hast
und blendend icbösas Tatet , i  Stück 50 Ffg. CbaaaU za haben.
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' Wäscht aaleicht tetotttih 't geragt * nathädl.
Entfernt Cacso-Cbst-rinte-etcfteckeo.

Bedarf rur Empfehlung ketoer seftaegmsea ännonetn.

Jos. Faßbenfler, Photograph Atelier.
Limburg , Obere Schiede 3,

Lager ln Photo-Apparaten und Bedansartmein.
Ausfuhr!. Anleitung und Preislistegratis.

Bei allen nervösen Störungen
trinke man«nr de» coffeinfreie« Kaffee Hag, der, wie unzählige Kantrollen durch Nun,che Versuche er-
aebe-l hade», auch von solche» Leidenden tadellos vertragen wird, denen sonst,eder Kaffeegcnntz verdoken ist.
Kaffee Hag wird von Sen Aerzten ebensosehr geschätzt, wie von allen Feinschmecker«, die ihn schon versucht
staden Wer ihn einige Zeit erprobt, findet seine gesundheitlichen Vorzüge von selbst heraus, »rage«
Ne ihren Lieferanten danach, er führt ihn ebenfalls und verkauft ihn nicht teurer als vor dem Kriege.

Ui  MW ü!
WM IBt eportinlüp:

’/o für alle Beträge bei täglicher  Kündigung
>/o für Vormundsrhaftsgeld und sur .Bettage von
>0 M. bis 1v 000 M. gegen Jahreskurrdignug.
für Beträge von mehr als 10000 M . gegen Jahres¬

kündigung . ^ (1
„Annahme von Depots ". _ _

„Villa Maria", Bad Ems
Viktoria-Illee 5 a.

„Katholische Damenpenfion (auch für Passanten)"
Angenehme Privat -Pension in gesunder Lage mit schönem
schattigem Garten an der neuen katholische » Kirche;
direkt verbunden mit dem herrlichen Kurpark. Nahe der
Königlichen Bäder, den Quellen und Inhalatorien . Elek¬
trische Licht- und Klingelanlage. Modern eingerichtete Zim-
'mer. Pensionspreis billigst nach Uebereinkunft. 5607

Inhaber : Wlk ) , Fabrikant.
Das ganze Jahr geöffnet, auch während der Kriegszeit.

Elegante Schuhwapen
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

Jos »Grimm , Limburg, Kornmarkt 10.
Reichhaltige Auswahl. (3005) Moderne Formen.

HehrUng.
Wir suchen einen militär¬

freien jungen Mann als
kaufm. Lehrling. Bedingung
Berecht. zum Eins. 5*64
Schriftliche ausführliche An¬

gebote an
Main -Kraftwerke,

Aktiengesellschaft,
Betriebsabteilung Limburg L.

Ein junger

Hausbursche
gesucht. 5339

Bäckerei Baier.

Lehrling,
Sohn achtbarer Ettern für
Colonial- und Delikatessen¬
geschäft gesucht . Offerten
unter Rr . 5443 an die Exp.
ds. Bl.

Zur Erledigung von Schreib¬
arbeiten wird

junger Mann
zur Aushilfe gesucht. Ters.
kann auch tage- u. stunden¬
weise (evtl, auch abends) be¬
schäftigt werden. 5885

Zu erfragen bei Kropp,
Diezerstraße 94.

I Organe durch die älteste
Aenoncen-Expedition

| Haassnstoln ft Vm
Akt-Ges-, Frankfurta. Main

LSchillerplatz 7.  Bhmt Or.
r Bachesheimeretr . l . Tal.1, «6*.
Ill — II*

Hand- und
Maschinenformer

sowie

MW-Mitkl
für Tag - und Nachtschicht
in dauernde Beschäftigung
gesucht. 5866

Abt. Carlshütte,
Staffel a. d. Lahn.

Für einen braven und stred-
samkn 15jährigen Schneider-
tehrling, deffen Meister zum
Mllttär eingezogen ist, suchen
wir bis zu deffen Rückkehr
Aushilfslchrstelle mit Kost
und Logis im Hause bei tüch¬
tigem kathol. Schneidermeister.
Gefl. Angebote nebst Beding,
erbet, an Seraph . Liebeswerk
e. B., in Ehrenbrettstein. 6889

Tüchtiger, zuverlässiger

Fuhrknecht
sofort gesucht. 5877
Josef Condermann,

Limburg a. b. Lahn.
Een junger landwirtschaftlicher

Knecht
gegen hohen Lohn gesucht.
589'? Zu erfr. i. d. Exp.

Tüchtiger, solider_

Fuhrknecht
mit oder ohne Kost u. Logis
im Hause, bei hohem Lohn
sofort gesucht. 5786
Josef Äimmermann,
Limburg a. L. Eisenbahnstr. 1.

Sauberes , fleißiges
Monatsmädchen,

am liebsten von auswärts,
für sofort gesucht. 5853

Zu erfragen Exp.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Voni 13. April d. Js . ab sollen weitere Auszahlungen
oon Quaitrervergulungen stattfinden

zunächst folgernde Zahltage festgesetzt:
„ t 13 . April 19 lo für bte Quartiergeber mit den.Infangsbuchstaben A und B.
... , d m̂ 14. April 1915 für die Quartiergeber mit den
Anfangsbuchstaben C, 1» und E.

Am 15. April 1915 für die Quartiergeber mit den
Anfangsbuchstaben F und « .

Weitere Zahltage werden noch besonders bekannt ge-
Auszahlungen finden vormittags von

** I*  bis 12 Uhr im Rathause Zimmer Rr . 14 statt.
Die Bürgerschaft wird ersucht, die Einteilung genau zu

beachten. 5831
Limburg , den 6. April 1915.

Der Magistrat)
_ Haerte n.

Kontrollversammlungen.
Die Frühjahrskontrollversammlungen im Kreise

Limburg werden m diesem Jahre wie folgt abgehalten:
Limburg : Montag , den 12. April , vorm . 10 Uhr:

In der Turnhalle des Gymnasiums nur für die an
der Elsenbahn beschäftigten und von derselben nament¬
lich bestimmten Kontrollpflichtigen.

Limburg : Montag , den 12. April , nachm . 3 Uhr:
In der Turnhalle des Gymnasiums für Dehrn , Diet-
klrchen, Eschhofen, Lindenholzhausen, Sinter, Mühlen.

Limburg : Dienstag , den 13. April , vorm . 1« Uhr:
In der Turnhalle des Gymnasiums nur für die Stadt-
gemeinde Limburg.

Limburg : Dienstag , den 13. April , nachm . 3 Uhr:
Zn der Turnhalle des Gymnasiums für Elz, Offheim,

. Staffel , Mensfelden, Heringen, Niederbrechen, Werschau.
Mederselters : Mittwoch , 14. April , vorm . IO Uhr:

Saale des Gastwirts Urban für Neesbach,
Dauborn -Eufingen, Kirberg, Ohren, Nauheim, Ober¬
brechen, Nrederselters, Oberselters

Mederselters : Mittwoch , 14. April , nachm 12V- Uhr:
Km Saale des Gastwirts Urban für Camberg, Dom-
dach, Erbach. Elsenbach, Schwickershausen, Würges.

Hadamar : Donnerstag , 15. April vorm . 10 V- Uhr:
Im Saale der Wirtschaft Duchscherer für Hadamar,
Niederhadamar , Niederweier, Oberweier, Niederzeuz¬
heim, Oberzeuzheim, Steinbach, Ahlbach, Faulbach,
Malmeneich, Frickhofen.

Hadamar : Donnerstag , 15. April , nachm . 1' /- Uhr:
Im Saale der Wirtschaft Duchscherer für Dorchheim,
Dorndori , Ellar , Hangenmeilingen, Hausen, Heuchel-
helm, Hintermeilingen, Langendernbach, Mühlbach,
Fussingen ^ "^ mannshausen, Wilsenroth, Lahr,

Es haben sich zu stellen:
1. sämtliche noch nicht eingestellte Unteroffiziere und

Mannschaften der Reserve, Landwehr 1 und II und
des ausgebildeten Landsturms. (Hierzu gehören
auch die Mannschaften, die das 45. Lebensjahr nach
dem 1. August 1914 erreicht haben).

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatzreservisten
und die unausgebildeten Landsturmpflichtigen des

o rau”, .I L Aufgebots, soweit sie bereits gemustert sind.
3. sämtliche sich zur Zeit der Kontrollversammlungen

auf Urlaub befindlichen Unteroffiziere und Mann¬
schaften.

i ^ ^ I^ iungen von den Kontrollversammlungen finden
nithl putt ; wer durch Krankheit von der Teilnahme abae-
halten wird, muß durch Vorlage der Militärpapiere und Be-
,che,nlgung der Polizeibehörde entschuldigt werden. Die
Milltarpaplere sind mttzubringen d. h. jeder gediente Mann

des Militärpasses, jeder Ersatzreservist im
Besitze des Ersatzreservepasses sein, jeder unausgebildeter
Landsturmpflichtlge muß sich durch die bei der Musterung
a>sgehandigte Bescheinigungausweisen können. Sollten bei
einzelnen Kontrollpflichtigen die Pap ere inzwischen verloren
gegangen sein, so haben sich dieselben Duplikate gegen Zah¬
lung von 50 Pfg . zu beschaffen. Die gedienten Mannschaften
wenden sich an das Ersatzbataillon des Truppenteils bei dem
,,e aktiv gedient haben,die Ersatzrescrvisten undunausgebildeten
Landsturmpflichtigen wenden sich an den Bezirksfeldwebel.
, . Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie wahrend des ganzen Tages der Kontrollversammlungen
unter den Militargesetzen stehen und das Ausschreitungen
und Begehen ebenso bestraft werden, als wären sie im
akttven Dienst begangen worden.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollversammlung
"der unent,chuldigtes Fehlen, wird mit Arrest bestraft 8

, ®efr£m"3 vom Heeresdienst, zeitweilige Beurlaubung p. p
entbindet nicht von der Teilnahme an der Kontrollversammlung
ebensowenig zeitige Untauglichkcit. 0/

Limburg , den 30. März 1915.
Hauptmeldeanrt Limburg

A B
_ WiUffen.

Achtung!
Frau Anna Gering,

Salzgaffe 3, empfiehlt alle Sorten

frische Gemüse.
Spinat Pfund 20 Pfg.
Kopfsalat Stuck 18 Pfg.
Apfelsinen Stück8- 10 Pfg.

,o ~. • Wirksames und
sehr beliebtes

r
. . .» Insertionsorgan!

Anzeigen

• • ••••. •.• s r •••. r. . ... .

Zuschneidekursus.
Die neuen Kurse im Zuschneiden von Dameugarderobe

nach der bewahrten Weltschnitt-Rapid-Methode beginnen am
19. April . Die Kurse finden statt, täglich , morgens von
b 12, nachm , von 2—5 Uhr . Jede Dame kann ihre

& J ffi 416
Anna Rofhen

Amtsgerichtsratswitwe.

Zeilenpreis
.. 15 Pfg.

Reklamen pro
Zeile 35 Pfg.

•• • •

finden die weiteste Verbrei¬
tung u. größte Beachtung
in dem in Limburg a. d.
Lahn erscheinenden

/ß
.** Dar  Nassauer Bote ist nach

y weislich die in allen Kreisen der
.. Bevölkerung von Limburg und Um-

y y gegend verbreitetste und gelesenste
« ^ y Tageszeitung. Größte AbonnentenzahlI

•* v .
/ Haupt-Anzeigenblatt

Gegründet
1870

, » *

\.

f
V •!••••• • ••••••• • • Je*

• ••
*•••••••

' für die Verkehrs -Interessen der Stadl und
y Landgemeinden, besonders für solchey  Bewohner der näheren und weiteren

Umgebung , die in Limburg ihre Ein¬
käufe etc . besorgen . Probe -Nr. frei!

’l.>V
..... Abonnement vierteliährl . 1,50

..
*•*••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••%**,•••••••

Zentrifugen und Bumscifflien
empfehlen

Glaser & ielmiidt,
Limbnrg . 521

. ••••• z

•••••••••••• • ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••#*#««*«..**
| .••" . . . .. . . . .

" Im selben Verlage erfcheint:

I St . Lubentius -Blatt j
Meiftverbreitetes kathol . Sonntagsblatt

1 der Diözefe Limburg
Anzeigenpreis : Zeile 20 Pfg . Abonnement : Vierteljahr !. 50 Pfg. j 1” *. '
. . . »--. . . . . . .■■ssMsee*•ieaas(essssissasssaessasss» aaaa.a. . . . . . . . . . . . . _ _ •

Fritz Simon, Limburga. d. Lahn,
Neumarkt Nr. 4 Fernruf 27

mnfer Ingenieur
Projekte . Gutachten. Prüfungen. Taxen. Ueberwachung.

Spezialität : elektr . Kraft- u. Lichtanlagen
für Städte , Bergwerke und Fabriken.

Vollständig unabhängig. Keine Vertretungen.

.A.
5146

zu Limburg(Lahn).
9t * ru a l ” £ £ beginnt Donnerstag , den 15-

"f Js ' ' 8 Uhr vormittags , mit der Aufnahme¬
prüfung . Anmeldungen neuer Schüler nimmt der Unter¬
zeichnete an allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr im Amts-
zimmer des Gymnasiums entgegen. Bei der Anmeldung
lind Geburts - und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis
der zuletzt besuchten Schule vorzulegen. 489

Limburg , den 5 März 1915.
Der Direktor:

I V. Michel , Professor.

MMfiiiiic Mtim.
Begrün des Sommerhalbjahres am 15. April.

Aufnahmeprüfung von 9'/- Uhr an. Anmeldungen er¬
bittet und Auskunft erteilt " 490
_ __ die Direktion.

Staatl . erlaubt , höh.

Ludwigstr. 70. ' (VI-o ’T^ Herettun ĝ 'f^ EmMri ? -̂ PA-

lieMßüs»ln
Silz-und LMageiL

Josef SSenss,

Heilinstitut für Beinkranke
Beingeschwüre, Beinflechten, Adernentzündung, Plattfuß

Spezialarzt Dr. med. Franke8
Franlfnrti . M., Kaiserstr.68, fffSsSHTHSSiS

Coblenz, Löhrstrasse 70 nur Mittwochs 8—5
Unbemittelte u. Frauen von Kriegern kleines Honorar!

/
/

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

aus dem Osten, frühe rote
Rosen offeriert billigst (5804
Simon Stein , Vallendar,
Telefon 633, Amt Coblenz.

Tikßwr Mn , Sie6c„. ma  .
SSÄVÄffiS fe . , .Pferde.
Park . Nur geprüfte akadem. gebild. Lehrkräfte Blsh bestand' * schwerer Fuchs , 8 Jahre
96° o d. Prüflg Beste EmpfeZlg. Pros?ektLchd ^ DirLn ' Zlen lü ”S ' 2350-

Henkel’s Bleich - Soda

479

Pkotographiscbes Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst. — 10

Teilen prima, für M . 2350,
1 Münsterländer , 170 hoch,
10 Jahre alt, für M . 1350,—
1 Däne . 160 hoch, 10 Jahre
alt für M. 1000,—. 1 klein.
Ruffe , 150 hoch, 11 Jahre alt,
für M . 475,— zu verkaufen.

Bahnhofhotel Würgendorf
II . Ufaaf *& Co . , G.m.b.H.,
Telefon 14, Amt Bürbach

in Westfalen. 5793

Helft unserenVerwundeten
im Felde durch Abnahme

von 515
Bote-Krenz-Lose
ä M.3.50. 17851 Geldgew.

(Porto u. Liste 30 Pfg.)
Ziehung v. 20.—23 April.

"S : 100000,50000
30000 M. bares Geld,
versendet Gliiekskollekt
Hch. me.

Aut Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten
Kaisers Brusi-carameiien

mit den „3 Tannen“.
Millionen gebrauchen sie

gegen Husten , Heiserkeit,
Verschleimung , Katarrh,
schmerzenden Hats , Keuch¬
husten , sowie als Vor¬
beugung gcg,Erkältungen,
daher hochwill-
komme njedem

6100 not. begl Zeugnisse
von Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er¬
folg . Appetitanregende
fe ins chm eckend eBon  bons,
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg,  kein
Porto , Zu haben in Apo¬
theken , Drogerie » und wo
Flakate sichtbar. 46

Dentist

tiigano
wohnt 494

Hl  Sctuede io
Limburg.

KunfigewerßefcfiufeOffen6a<£ a.M.
Ausbildung vonSdüfern und

Sdülerinnen.
Größt . Direktor Prof Lbrrkardr

fe ..

13  Aanfal knihMmma - 59

L. Koch, Tal Josafat,
Haus Margarete . 5477

Freundlich möbliertes
Zimmer zu vermieten. 5882

Strank , Bischofsplatz.

2«kW . Mk
siebenjährig, geeignet für Land¬
wirte, sind zu verkaufen unter
jeder Garantie bei 5865

Adam Herr,
Niederreiseuberg i. T.

FM6eüHMMl
Frührosen 50 K,m. S . 14.—
Früh Matador „ 14.—
Früh Odenw . Blaue io .—
Früh Ella 50 K.m. S . 10.—
Industrie „ „ 7.—
Vater Rhein „ „ 7 —
versendet unter Nachnahme
Jakob Stern -Simon

Friedberg (Hessen), Telef, 3r8
542

Empfehle mein Fabriklager
in 57,0

Rmigeuwagen.
Wüh - Scteiiiing,

Frickhofen (Nassau).
Preisliste a. Verlang kostenll

prima Sorten
per 100 Stück zu 60 Pfg.

Restaurant Tal Josafat,
5888 Limburg a. Lahn.

5849Junges , kräftiges

Mädchen
ucht baldigst Stellung in kl.

Haushalt . Näh . Exped.
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